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Miere im polmscheu Seim .
Lemonstrntton für Pilsudsty . — Der

Sejm vertagt sich .

Warschau , gl . Oktober , ( Eigenbericht . )
Die für heute nachmittags 4 Uhr anderaumte

Wiedereröffnung des polnischen Lejm hat sich
unter höchst sensationellen Umstünden verzögert .
Einige Zeit vor der EröfsnungSstunde versam¬

melten sich in der Vorhalle des ParlamentSgr »
büudes demonstrativ etwa hundert Ossi »
ziere , die der Aufforderung der Srfmbehörorn ,
da » Parlament zu verlassen , nicht nachkamen .

Rarschall Piljudski kam bald daraus selbst in »

ParlamentSgebände , betrat aber den SitznngS -
saal , in dem sich dit über die militärische Be »

setzung höchst erregten Abgeordneten zusammen «

gesunden hatten , bisher nicht . Die Parteisührer
der Mehrheitsparteien wandten sich an den

Sejmmarschall Daszynski mit der Bitte um In¬
tervention . Da der Ministerpräsident seit einigen

lagen angeblich erkrankt ist und das Zimmer

nicht verlaßt , war Pilsudski selbst der höchste Re¬

präsentant der Regierung . Der Sejmmarschall
wandte sich aber nicht an ihn , sondern direkt

an den Staatspräsidenten und ver .

suchte diesen zu veranlassen , den Abzug der Ossi ,

ziere anzuordnen . Der Sejmmarschall erklärte ,

vorher die Sitzung de - Parlaments nicht zu er ,

öffnen.
Die Offiziere gaben ihrer Demonftration ge¬

sprächsweise eine möglichst harmlose Deutung ,

indem sie behaupteten , das; sie nur das öffentliche

Postamts ! ) im Hause benütze « wollten . Einige
von ihnen wiesen auch ans ei » vor mehrere «

lagen im sozialistischen „ Robatnik " , dem führen¬

de » Organ der Opposition , erschienene » Bedicht
eine » bekannten polnische « Dichter » hin , in dem

sie eine Provokation der Armee erblicken . Tie

lribüue « waren überfüllt , alle Minister , . zahl¬

reiche Diplomaten und andere Manner de » öffent¬

lichen Leben » verfolgten die Vorgänge mit größ¬

ter Spannung . In jedem Augenblick konnte eine

bedenkliche Wendung eintreten .

Um halb 6 Uhr begab sich Pilfudfki in Be¬

gleitung mehrerer Minister zum Sejmmarschall
und führt « eine kurze Verhandlung . Am 6 Uhr

lnrbreitete sich im Sejmgebände , da » Pilfudfki

mit feinen Ministern kurz vorher verlaffen hatte ,

nachdem er den Sejmmarschall vergeblich zu ver¬

anlassen versucht hatte , die Sitzung doch zu er¬

öffnen , da » Gerücht , das ; aus der Vorstadt Braga

Arbeitertrnpps im Anzuge feien , dir vor

dem Parlament demonstrieren wollten . Die Offi¬

zier « hielten di « Borhalle nach wie vor beseht
und man befürchtete Zusammenstöße .

Der Staatspräsident bat schließlich den

Sejmmarschall , di « Parlamentssitz »«« vorläufig

zu vertagen . Da die Offiziere nicht wichen,
wurde di « Sitzung tatsächlich abge¬

sagt . Die Abgeordneten solle » aus drahtlichem

Wege verständigt werden , wann der Sefm wieder

zusammentreten wird . Die Lage bleibt einstwei¬

len vollkommen ungeklärt .

Auch Clemente ! gescheitert .
Paris , 31 . Ottober . Als Senator lklömen »

tel um ' 20 . 10 Uhr das Elhfvc - Palai » verließ , er -

llärte er den Journalisten gegenüber , er habe so¬

eben dem Präsidenten der Republik mitgeteilt ,
daß er wegen der Schwierigkeiten , aus die er in

der Frage der Zuteilung des Innenministeriums
gestoßen sei, auf die Kabinettsbildung verzichtet
habe.

Ter Grund für das Scheitern Clömentcls

trägt programmatischen und persönlichen Charak¬

ter zugleich. In den Nachmittagsstunden bot Cle¬

mente l dem Deputierten Taladier das In¬

nenministerium an , dem alle Kammcrsraklionen
imd besonders die sozialistisch Radikalen überaus

große Wichtigkeit beimessen. Taladier nahm das

Anbot an . Diese Lösung zeigte sich aber später

als unmöglich , da die republikanischen Linke

( Gruppe des ehemaligen Innenministers T a r -

dien ) damit nicht üocreiustilnmte. daß daS Mi¬

nisterium mit einem so ftavk nach lanks orientier •

te » Mann beseht lverde . Senator Cl >>uteu ! . l

widerrief sonnt sein Anbot und schlug für Tala¬

dier entweder das Kriegs - oder das Justizmini¬
sterium vor , wa » dieser kategorisch a b l e h n t e.

Mit Rücksicht darauf , daß Taladier noch einige
Programmbedingungen stellte , erachtete Clümcu -
tel die Hindernisse als unüberwindlich nnd legte

selne Ausgabe wieder .
*

« r ’ 31 * Oktober . Der Präsident der

Republik beries um ' 21 . 85 den ehemaligen Innen¬

minister Tardien , den er wahrscheinlich mit

dtr Kabinettsbildung betragen wird .
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zur Beseitigung des Kapitalismus ?

Wahl , das ; die Partcilinic n o ch

Dank Mr die Wahiarbeil !
4b ? a - ^0sine » ihrer herrlichsten Siege errnngrn . In kühnem Ansturm Hal sie «ine

19- 25
1. 420
■2. 750
5. 737

21 . 649
17 . 163
71 . 404
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84 . 125
37 486
14 . 657

7. 132
18 . 502
35 . 650

1. 102
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21. 1
19. 5
25 . 9
11. 9
41. 1
38 . 8
34 . 2
18. 7

c! 6 dcr Lmupmcrbaild der Industrie auch in

kunst der Heiniwchr monatlich Subsioien

Die für nnser « Partei in de » einzelnen Wahlkreise ! «

19 25 - 1 929 abgebenen Stimmen :
+ —

A achsl n ni der
des Fascismus , bei

Stimmen der KP < 7
daß die Partei -

Oppor 1 u

Zu -

,
be¬

zahlen soll . In dieser Sitzung haben die Scharf¬

macher gesiegt. CS wurde beschlossen , die regel¬

mäßigen Unterstützungen an die Fascisten wci -

terzuzahlen !
Die Industriellen werden also auch weiter¬

hin die Spaten bezahlen , mit denen Bürger¬

söhne und Bauernbnrschcn die Arbeiter nieder¬

schlagen , aucl^ weiterhin den Fascisten Gewehre ,

Maschinengewehre und . Handgranaten zum Bür¬

gerkrieg kaufen , auch weiterhin die Aufmärsche
bezahlen , die die wirtschaftlichen Paniken erzeu¬

gen ! So fördert der Hauptverband die Bolks -

wirtschaft , den Arbeitsfrieden , die Arbeitsfreud ?
der Arbeiter !

Das „spezifische Gewicht "
des Bolschewismus .

Der Artikel , mit dem die tommunistischc
Presse — er wurde allen Blättern vom Korre -

jpondeuzbüro der Partei zugestellt , damit die

richtige Linie nicht beschädigt werde — beginnt
mit folgender klassischen Feststellung :

Denn wir nach den bisherigen unvollkom¬
menen Nachrichten das Wahlergebnis einschähen
wollen , so miisien wir vor allem eines berück¬

sichtigen : Das spezifische Gewicht dcr . im Jahre
1929 (ftr ' bte KP ? , abgegebenen Stimmen , üt ein

völlig anderes als das der im Nabrc 1925 ab¬

gegebenen /

Das spezifische Gewicht hat sich also ge¬
ändert ! Die kommunistische Stimme von 1929

ist schwerer als die von 1. 925 . Damals hat
man uns zlvar die Million kommunistischer
Wähler , von denen wir behaupteten , sie er¬

gänze sich zum Großteil aus Unzufriedenen
aller Schichten , aus Zufallswählern , ans klein¬

bürgerlichen Intellektuellen , als revolutionäre

Masienpartei vorgestcllt , von der wir in kürze -
stcr Zeit die Befreiung vom kapitalistischen
Joch erwarten könnten . Dann zeigte es sich
bei jeder Aktion , das ; die kommunistische Be¬

wegung leine tausend von ihren tausendmal
tausend Wählern auf die Beine zu bringen ver¬

mochte , daß niemand das Programm der Ko¬

mintern . sondern daß jeder eben die dazumal
einzig vorhandene tschechische Oppositionspar¬
tei gewählt hatte . Nach vier Jahren erfahren
wir nun von höchst offizieller Stelle , daß die

KP6 . tatsächlich vor vier Jahren nnr eine

opportunistische Wählcrmasse war . deren Siim -

nicu kein spezifisch revolutionäres Gewicht zu¬
kam . Dafür haben die Wahlen jetzt „ zum

erstenmal im Zeichen einer wirklichen revolu¬

tionären Politik " gestanden , die kommunisti -

schen Stimmen sind Stimmen für das Endziel ,
für „ den revolutionären , offen und bolschewi¬
stisch geführten Klasienkampf " . Wir werden ja
sehen , wie sich die 750 . 000 gelwimen Partei¬
gänger der KP6 beim offenen Kampf verhal¬
ten werden ! Der Stimmzettel , dieser demo¬

kratische , so ost lächerlich gemachte Stimmzet¬
tel , ist eben für viele ein bequemes Mittel zu

demonstrieren und auf die radikalste Karte zu

sehen . Im offenen Kampf bleiben die Helden
dann aus . Das scheint übrigens diesmal die

kommunistische Parteileitung zu kapieren , denn

nach der Feststellung des spezifischen Wahlsiegs ,
den die KP ( ! durch den Verlust non 180 . 0011

Stimmen errungen hat , kommt das Polbüro

zu dem Ergebnis :
„ Beide Tatsachen ,

Sozialsascisten
gleichzeitigem Sinken

zeigen jedoch von neuem ,
organisationen noch mil

n i S m u s verpestet sind , daß die Partei ihre

richtige Linie bisher noch nicht konsc

guent in der täglichen Kleinarbeit ihrer Orga¬

nisationen durch gesetzt hat . Die Wahlergeb

nisse sind ein neuer Ansporn zur Entwicklung
einer großen Selbstkritikkampagne in der Partei
und zur Verschärfung des Kampfes

gegen den O p P o r t » n i S n> u i . ES ist kein

Zufall , daß wir die schwersten Verluste in Prag
und im Älatdnoer Gebiet auszuweisen hoben , wo
die opportunistische Gefahr am größten ist und

wo die Parteilinie am wenigsten in der Praxi ?

dnrchgesetzt wurde . "

Die kommunistischen Wähler können sich

ja gratulieren , diesem „verpesteten Opportu¬
nismus " ihr Vertrauen geschenkt zu haben !
Sie olaublcn nach der soundsovielten Reini¬

gung der Partei , nach der Absetzung der zehn¬
ten oder zwölften Führergarnitnr endlich die

richtige Linie zu haben und nun erfahren sie
nach der

nicht in die Praxis umgesetzt ist ! lind was

empfiehlt am Tage nach der Wahl das Pol¬
büro den Arbeitern zur Behebung ihrer
läge . k

’
„ ,

N euc H i n a u s w u r f e aus dcr KP6 .
Die werden nicht ausbleiben , ob eS aber

besser wird , ist nach den Erfahrungen der letz¬
ten Jahre wohl auch für einen richtig linierten

Stalinisten strittig geworden .
Offener als das Polbüro selbst gibt das

Vie Heimwehren im Dienste des

Großkapitals .
Der österreichische Jndustriellenverband zahlt

weiter .

Die schwere wirtschaftliche Beunruhigung

hat , tvie die „Arbeiterzeitung " schreibt , auch bei

vielen österreichischen Unternehmern Zweifel ge -

tveckt , ob es richtig ist , daß die Unternehmer nut

ihrem Gelde Bürgerkriegsrüstungen unterstützen ,

die Oesterreich in eine Katastrophe zu stürzen

und die österreichischen Unternehnmngen zu

ruinieren drohen . Am Freitag hat am ischwar -

zenbergplatz eine Sitzung stattgesunden , in der

nun neuerlich darüber eiltschiede » werden sollte ,

nnd 1928 :

On Prozenten

1929
2. 291
2. 379
9. 032

25 . 957
22 . 089
90 . 131
65 . 909

105 . 962
11. 981
20 . 684

9. 901
24 . 823
42 . 819

823
36 . 988

3. 812
1. 010

injt . . . . . . ciaf ? errungen . « « n lunncin • iii | iurni ijur n » ein *

^ . ^ SMertsch « Stellungen überrannt , ihr « Position im deutschen Volke befestigt , di « Stim¬
men von mehr alö einer lpUben Million arbeitender Menschen ans ihre Kandidaten vereinigt .

, q
1
. d «kitisch , n Reife der deirtschen arbeitenden Bevölkerung , der zunehmen -

' ' s, « rk e n n t n i o des Proletariats verdankt die Partei Ihren gewaltigen Wahl -

«nk ihn auch der hingebungsvollen Treue , der Arbeitsfreude
" " " “ n ’ ctet Genossen und Genossinnen , der wochenlangen zähen , mühevollen , eifri¬
gen Wahlarbeit der Vertrauensleute .

8

v^lrn , die ohne Anspruch aus Lohn , einzig und allein aoS Liebe zur Partei und aus

«getflerung für die sozialistischen Ideen diese gewaltige Arbeit geleistet haben , — ihnen allen ,
otc chken schönsten Lohn int Erfolge ihrer Arbeit sehen , dankt die Parteivertretung recht herz¬
lich im « amen d « , Gesamtpartei .

'

Sie dankt allen , die ihre Kraft , ihre Zeit , ihre Erfahrung , ihr Können im Wahlkampfe
der Partei zur Verfügung stellten !

Sie dankt allen Grnosien und Genossinnen , die für die Partei nnd ihre Ziel « warben ,
— sie dankt den Tausenden » die in der Kleinarbeit so Große » leisteten , — sie dankt den

» * der Iugen d, die sich so bereitwillig , so freudig im Wahlkampfe an die Seite

d^ ^ Partei stellten , — sie dankt den Ordne rn , die oft in fchwierigen Situationen mit Umsicht
und Gewandtheit ihre glricherntaßeu Mut und Takt erfordernden Funktionen ausübten , —

ne rann allen befreundeten Organif ationrn , die in der Stunde der Entscheidung
foltdarisch ihr « Verbundenheit mtt der Partei bekundeten !

Di^em brüderlichen Dank schließt die Parteivertretung die Bitte an , nun unverzüglich an

die Sicherung de » Wahlersolgrs zu schreiten . Festigung , Ausbau unserer

Organisationen — das ist ein « der wichtigsten Ausgaben , die unS der Wahlerfolg stellt ,
« " s den sozialdemokratischen Wälern müssen dauernde Mitarbeiter

uadMitkämpfer werden . Die Gegner , heute verwirrt und erschreckt durch unseren

«sahlsirg , werden sich wieder sammeln zu neuem Angriff . Wir werden ihm umso besser stand¬

halten , je bester wir den Wahlerfolg auch organisatorisch auszuwerten vermögen .

Die Vartelvertretung ver deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei .

Wir
Wt ffit unsere Partei tu den ein - einen Wahlkreisen abgegebenen

Stimmen in den Jahren

Prag I L . . . . 2 . 803 2. 291 509

Prag I B . 2. 561 2. 379 182

Pardubitz 7. 129 9. 032 1. 903 26 . 7

Königgrötz 21 . 897 25 . 957 1. 060 18. 5

Jungbunzla « 16 . 009 22 . 089 6. 080 37 . 9

B. - Leipo 73 . 141 90 . 131 16 . 990 21 . 8

Zaun . . . 54 . 319 65 . 909 11 . 590 21 . 8

Karlsbad . 81 . 055 105 . 962 21 . 907 30 . 7

Pilsen . . 33 . 788 41 . 981 8. 193 24 . 2

BudweiS . . 15 . 966 20 . 681 1. 718 29 . 5

Jglau . . . 7 . 563 9. 904 2. 841 80 . 9

Brünn . . . 19 . 372 24 . 832 5. 460 28. 1

Olmütz . . 36 . 021 42 . 819 6. 298 17. 4

Ung. - Hradrsch 1. 047 823 22-1

Mähr . - Ostrau 30 . 624 36 . 988 6. 36t 20 . 7



Seile s .
Freitag , d « r 1. November IVA .

» R u d ö Prävo " die Niederlage der

KP0 . zu :
„ Nun . . . du wir das Gesamtergebnis der

Wahlen ans der ganzen Republik vor uns liegen

haben , müssen wir mit der Offenheit , welche die

Bolschewiken stets ausgezeichnet hat , ui «d ohne

Schönfärberei und amtlichen Opportunismus fest -

stellen : die kommunistische Partei
wurde In den Wahlen geschlagc » . "

Neber die Ursachen der Niederlage , bezie¬
hungsweise des nur „spezifischen " Sieges sind
aber alle einer Meinung . Auch das „ Nudü
Prüvo " findet :

„ Bis ins Borjahr war die tschechoslowakische
Sektion der Komintern eine linke Sozialdemo¬

kratie , schwach angestrichcn mit kommunistischen
Phrasen . Der Krebs des Opportunis -
m n S hat ihren Apparat bis auf die Knochen zer¬
fressen . Die Partei war vollkommen verfault
und diese Berfaultheit mußte bei dem

Wachstum der Klaffengegensätze in der dritten

Epoche der Nachkriegsentwicklung des Kapitalis¬
mus zum Ausdrulk kommen . Der Rote Tag 1928 .
da die Partei nach einem opportunistischen Rück

zug durch eine Reihe von Jahren zu dem Ver¬

such gezwungen war , dem bürgerlichen Terror

mtgegenzntrctc » ! hat die Krankheit zum Durch¬
bruch gebracht . ES begann die Krise . . . Aber
die opportunistische Gefahr in der Partei wurde

nicht überwunden ; die Umkehr in der Praxis der

ganzen Parteiorganisation wurde nicht durch¬

geführt ; die Partei steht als Ganzes , die

Parteiorganisation als allgegenwärtige
Führerin der Arbeiterklasse bisher nicht an
der Spitze der radikalisierten
Masse n. "

Im Gegenteil , die „ R a d i k a l i s i e -

tung " — meint wieder daS Polbüro —

„ äußerte sich dari n, daß pro s; e Massen ,
enttäuscht von der Politik der offen bürgerli¬
chen Parteien , sich nun vor allem den Co¬

ss i a l f a s c i st c n ss u w e n d e n " . Was er¬

gibt sich also aus den kommunistischen Wahl¬
betrachtungen als gemeinsame Erkenntnis der

augenblicklichen Führcrgarnitur ? Daß die

KP6 . vom Opportunismus verpestet , daß
sie von den radikalisierten Mas¬
sen isoliert ist und daß diese Massen sich
den „Cozialfascisten " zuwendcn . Umstritten ist
nur die Frage , ob die KP6 . geschlagen
ist oder ob der Verlust an Stimmen durch das

steigende spezifische Gewicht ausge¬
glichen wird . Was nun dieses betrifft , so wird

im besonderen rühmend hervorgehoben , daß
die j ü n g st e n Jahrgänge kommunistisch
wählen : „ Die Partei verliert infolge ihres
Umschwunges die Schichten der qualifi¬
zierten Arbeiterschaft und die Mit¬

läufer aus den Reihen des Kleinbürgertums
und gewinnt . . . die Schichten der sun -
gen und ' unqualifizierten ? srbei¬

te r s ch a f t " . Nennen wir das Kind doch gleich
beim richtigen Namen und faxen wir , daß die

KP6 . ihre Sache auf die ungeschulte n,

indifferenten , fluktuierenden
W ä h l e r m a s s c n gestellt hat , daß sic sich
nicht mehr an klassenbewußtc Arbeiter wendet

und nicht von llassenbewußicn Arbeitern ge¬
wählt wird .

Die kommunistische Prelle erzählt , sie habe
der deutschen Sozialdemokratie Arbeiterstim -
mcn abgenommen und die Sozialdemokratie
habe dafür Kleinbürgerstinunen gewonnen .
Die Rubelpreffe belege doch diese Angabe durch

die einzig möglichen statistischen Nachweise ,
durch die Erxcbnisse der Betriebsräte -

w a h l e n ! Sie wird finden , daß die Arbeiter

nur noch zu einem ganz kleinen Prozentsatz
kommnnistisch wählen und daß die kommuni -

stischen Stimmen überall andershcr als von

Industriearbeitern stammen müsicn .
Aber Niederlage und Erfolg der Kommu¬

nisten sind , wenn man es richtig anpackt , schon

auf eine Linie zu bringen ! Es ist natür¬

lich eine N i e d e r l a g c, 180 . 000 Stim¬

men und elf Mandate zu verlieren und es be¬

darf keiner kunstvollen Erklärungen , w a r u m

es zu dieser Niederlage kam . Das wissen selbst
die Gottwald , Klement und Reimann sehr

gut , daß der ideologische Bankrott des Stali¬

nismus eine bessere Chance nicht mehr bot ,

daß eben die Wähler vor den Führern die

„Verpestung " pcincrlt hatten . Aber die KP6 .
hat auch ihren Erfolg . Er liegt darin , daß

sie dem proletarischen Flügel des Parlaments
30 Mandate entziehen , daß sic eine Arbeiter¬

regierung verhindern , daß sie die Bourgeoisie
durch den Wegfall von 700 . 000 Stimmen auS

dem Lager der Linken , vor der Katastrophe
gereitet hat . 122 ( wahrscheinlich aber noch
mehr ) proletarische Sitze könnten wir in die¬

sem Parlament haben und keine Macht könnte

diesem Block daS Recht auf die Führung im

Staate , ans die Durchsetzung proletarischer
Forderungen streitig machen . Der kommuni '

stische Erfolg ist cS , diesen Block nm 30 Mann

geschwächt , die Arbeiter um einen Gutteil der

Früchte ihres Sieges geprellt zu haben . Mit

diesem Erfolg rühmt Euch ! Er ist frei¬

lich ein spezifisch kommunistischer !

len " . MS daS wichtigste Ergebnis der Wahlen be¬
zeichnete er die Krästcverschiebung zwischen den
agrarischen und sozialistischen Parteien , da diese
nun nicht so wie nn früheren Parlament , als
gleichwertige Machtgruppen sich gcgelrüberstän -
den . Den Abschluß der Versammlung bildete die
mit stürmischem Beifall aufgenommene Per -
lesung einer Resolution , in der enge Zusammen -
arbeit beider sozialdemokratischer Parteien ge-
sordcrt und die Forderungen der sozialdenwkran -
sche » Studentenschaft festgesetzt wurden . Dies«
Forderungen lauten :

1. Wir fordern die Durchführung des Geschc»
bctreffend das AkademikcrhauS vom V. Oktober 1819.

2. Wir fordern den beschleunigten Bau einer
neuen Technik , eines AdminislrativgcbäudeS der
Universität sowie die baldige Beendigung der Fakul-
tätShänser , wir fordern den Neubau der
deutschen Universität und Technik .

8. Wir fordern die gesetzliche Durchführung der
Vereinheitlichung aller Studrntenstiftungcn und
Unterstützungen , damit hierdurch ihre tatsächliche
Ausnützung erzielt werde .

4. Wir fordern , daß im Voranschlag des Mini -
teriumS des Auswärtigen die Elf -Millioncu-Post

zur Unterstützung russischer Emigranten gestrichen
und dieser Betrag zu Zwecken der studentischen
Sozialfürsorge verwendet werbe .

5. Wir fordern , daß nicht nur die Heilfürsorxe,
ondcril auch die vorbeugende Gesundheitsfürsorge
im Interesse der Studenten durch Errichtung
studentischer Sanatorien , Erholungsheime und die

Vermehrung der diesbezüglichen Unterstützungen an
Studenten durchgefübrt werde .

6. Wir fordern die Sicherung billiger Woh ¬

nungen für alle inilletivscn Studenten in Kollegien
und Kolonien . '

7. Wir fordern kategorisch die Erhöhung det
studentischen Einflusses in de » studentischen Insti¬
tutionen durch Einführung der Selbstverwaltung
in den Kollegien , Ausspeisungen , UnterstützuugLein-
richtungen , in der Körperschaft für soziale Fürsorge
und die Zulassung der Vertreter der FakultätSver »
eine bei der Verwaltung der FakullätSeinrichInngen
sowie dis Beseitigung der Bürokratie und büro¬
kratischen Methoden in de>r studentischen Sozial¬
institutionen .

8. Wir fordern die Beseitigung des wirtschaft¬
lichen numeruL clausus in jeglicher Form .

9. Wir fordern die baldige Reorganisation des
Studiums an der technischen Hochschule durch Ein¬

führung der Soziologie und die Erweiterung des
Unterrichts in der Volkswirtschaft und den politi¬
schen Wissenschaften an allen Schulen .

10. Wir fordern , daß die Erziehung im Sinne
der neuen , modernen Gedanken geführt und der
kulturelle Druck beseitigt werde , der durch die

Stabilisierung der Erziehung im Geiste der heuti¬
gen kapitalistischen Gesellschaftsordnung durchgcsiihtt
wird .

Wahlschwlndelele « 1 « « arpatho -
rutzland .

Di « Kwiswahlkommifsion in ULborod hat
sich, wie di « „ LidovS Novinh " berichten , gezwun¬
gen gesehen , gefälschte Wahlprotokollc zu korri¬

gieren und zttrar gemäß den Stimmzetteln , die
der Kreiswahlkvmmission abgeliefert worden sind .
So geschah cs mit einem Protokoll , in dem Wah¬
len gestrichen und andere eingetragen waren . Die

SlaravPartei hätte auf Grund des gefälschten Pro¬
tokolls statt 230 , 400 Stimmen erhalten . Ani

dieser Einzelheit geht Wohl hervor , auf welchen
Grundlagen der agrarische Sieg in Karpalhornß -
land berubt .

Der Ständige Ausschuß der Nationalver¬
sammlung hält gemäß 8 84 der Verfassungs -
urkunde Mittwoch , den 6. November , mn 3 Uhr

, nachmittags eine Sitzung ab .

Das Land Mähren will den Achtstundentag beseitigen .
Brüny , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Ter

mährisch-schlesischen Landcsvcrlrctung wurde

heute em Antrag betreffend die Regulierung der

Löhne der BertragSaiigestellte » in den Landes -

anstaltcn vorgclegt . In diesem Antrag befindet

ich folgender , unerhörter Passus :

Die Länge der Arbeitszeit des HilfSpersonalrü
richtet sich nach den Erfordernissen des Dienstes .

Für Köchinnen » Dienstmädchen und anderes

Hauspersonal ohne handwerkliche Eignung ( Kut -

scher , Dienstboten , Abwaschmädchen und Hilfs¬

bedienstete » Heizer und Taglöhner ) dauert dieselbe

zwölf Stunden , für di « übrigen Vertrags¬

angestellten acht Stunden .

Dies stellt einen Angriff auf das gesetzlich

verbürgte Recht der Angestellten auf den Acht¬

stundentag dar . Kein Privatunternehmen lvürde

eine derartige Bestimnumg in einem Kollektiv¬

vertrag wagen . TaS Land Mähren und die cs

verwaltenden Bürgerlichen setzen sich über diese

Möhrifch' schlefifche Landesverlrelung .

Eine Uebergehung der Landesvertretung .

Brünn , 31 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die heu¬

tige Sitzung der niährisch-fchlesischen Landesver -

lretung litt stark unter der Abwesenheit zahlrei¬

cher Mitglieder , die wegen der jetzigen vielen po¬

litischen Verhandlungen den Sitzungen nicht bei¬

wohnen können . Der Präsident sah sich daher ge¬

nötigt , die Tagung abzubrechen und auf Motttag
zn verschieben . Auf der Tagesordnung standen
eine Reihe weniger wichtiger Anträge , von denen

die meisten ohne Debatte angenommen werden

konnten . Zu größeren Auseinandersetzllngen kam

es nur bei der Verhandlung des Antrages über

die Lombardierung des beweglichen LandeSver -

niogcns und eines Antrages betreffend die Regu¬

lierung der Löhne der Landesangcstelltcn » der

einen A n g r i f f a u f den A ch t st u n d e n t a g

darsteilt . Geneyniigt wurde , unter anderem der

Bericht über de » Rechnungsabschluß der »nährl -
scheu LandeslcbenSvcrsicherungsanftatt , ferner

die Aufnahnic einer Anleihe von elf Millionen

bei der Arbeiter - UnfallversichernngSanstalt in

Brün »»; zu KonverticruugSzwccken der Abverkauf
einiger kleineren Realitäten des Landes , die Auf¬

nahme eines Subvcutionsdorlcheus von einer

Million zur Regttlierung der Zwittau , der Ber¬

kans der Landesgendarmeriekaserne in Brünn und

die Uebernahme einer landwirtschaftlichen Schule

in die Verwaltung des Landes . Bei der Äer -

, Handlung des Antrages über die Lon»bardier >tug
deü beweglichen LandcSvermögens stellte eS sich

gesetzliste Bestimmung einfach hinweg . Unsere
Genossen in der Landesverlrettlng protestierten
auf das entschiedenste gegen dieses Vorgehen . Im
Namen unserer Partei nahm Genosse S ch »st e r

dazu Stellung und führt ans :

Die beantragten Bestimmungen silid unge¬

setzlich. Eü ist bedauerlich , daß gerade da « Land

Mähren diese wichtigste soziale Errungenschaft
der arbeitenden Bevölkerung anzutasten lvagt .
Der Antrag kann schon in Anbetracht dieser einen

Bestimmung nie und nimmer unsere Zustimmung
erlangen . Genosse Schuster setzte sich für die

Konstituierung einer eigenen Angestelltcnkomnns -
sion ein , die alle Angcstclltcnfragen zn erledigen
hat . Ans diesem Grunde identifizierte er sich mit

einen » gleichlautenden , bereits formulierten "An¬

trag der tschechischen Nationalsozialisten und sah
von der Stellung eines eigene »» Antrages ab .

Die Landes - Vertretung beschloß an » Montag zur

Erledigung der Angelegenheit eine eigene Ange -
stelltcirkommiffion ;»» wähle » .

heraus , daß der Finanzrcfcrent diese Operation
ohne den Beschluß der Landcsvertretung abzu- -
ivarten , bereits dnrchgeführt hatte . Wegen dieser
Eigcnn »ächtigkctt kam cs z >» lt n r >n i s ch e n

Auftritten zwischen ih»»» und der Opposition .
Die Vorwürfe , die gegen ihn erhoben tvitrdcn ,
konnte er natürlich nicht entkräften . Die einzige
Entschuldigung , die er vorbrachte , war , daß man

das Geld dringend zur Bezahlung der Landes¬

angestellten benötigt hätte . Uebcr den Antrag
konnte niangcls der nötigen Präsenz nicht abgc »
stimmt werden . Ueber den erwähnten Angriff
auf de » "Achtstundentag berichten »vir an anderer

Stelle . Die LandcSverirctung tritt Montag wie -

der zuisamnien .

Leffentttcke Versammlung
der tschechischen sozialdemokratischen Studenten¬

organisation .

Mittwoch , den 30 . Oktober , fand im großen
Saale des Lidovy du»»» eine glänzend besuchte
Versammlung der tschechische »» Genossen statt , an

der mich Vertreter der deutschen sozialistischen
Stirdentengruppe teilnahnicn . Als Rrfercn c>»

waren die Genossen Prof . Dr . M a e e k und Dr .

Meißner erschienen . Dr . Macck sprach über

„ Studenten und Politik " und führte namentlich
aus , daß cs notwendig sei, auf jedem Gebiet

Fachleute zn besitzen , da wir ganz selbständig
die politischen und gesellschaftlick »«»» Probleme
unserer Zeit lösen müssten . Genosse Dr . Meiß¬
ner behandelte das Thema : „ Die Sozialdemo -
krati « »»nd ihre Politik nach dci » siegreiche »» Wah -
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Piedadc kam nicht schmerzerfüllt , sondern
wutschnaubend nach Hanse zurück . Ähre Erkun¬

digungsfahrt war von Erfolg gekrönt gewesen ;
sie hatte von ihrem Manne und seinem Treiben
tveit mehr erfahren , als sie jemals z»r hoffen ge¬
wagt hatte . Sie wußte , er war nicht tot — nein ,
in der Ta » , er war höchst ledc »»dig . Durch einen

Kollege »» Alexandres hatte sie vernommen , daß
er an jenem Morgen sehr früh auf der Straße
hinter den » Steinbruck ) gesehen worden war und!
zn verstehen gegeben hatte , er käme von zu Hause
und hätte die Siedlung durch die Hintertür ver¬

lassen . Sie wußte nun auch , daß ihr Mann seinen
Koffer vom Krankenhaus abgeholt , daß er am
Abend zuvor mit Pa aca und Ze Carlos bei Pepe
stark getrunken hatte , und daß dann alle drei in

ziemlich berauschtem Zustand nach den » Strande

zu gegangen waren . Ta sie von dem Verbrechen
noch nichts wußte , glaubte die arme Fran , ihr
Man » » hätte mit seinen Freunden wild gezecht,
fei dann spät in die Nacht beschwipst »ach Hanse
gekommen , und sei dann bei der Mulattin ge¬
blieben , „ die schon lange ihr möglichstes getan
hatte , um es so weit zu bringen " .

Nachdem sic sich den Sachverhalt so zurecht¬
gelegt hatte und von Eifersucht verzehrt war , eilte
die betrogene Frau nach Hause zurück; sie er¬
wartete , ihre »» schuldigen Gatten bereits vorzuff »»«
den , und beabsichtigte , den Zorn , der sie . zu erstik-
ken drohte , auf seinem . Haupt zu « Mladen . So lief
sie ohne halt : » machen und ohne mit jemand zu
sprechen , direkt ans Nummer fünfnnddrcißig zu.
Sic rechnete damit , die Tür offen »»nd den leicht¬
sinnigen Steinbrecher warten zu finden . Wie
grausam war daher ihr « Euiiänschung , als sie die
Tür verschlossen und verriegelt fand , wie sie sie

verlassen hatte . Sie holte sich den Schlüssel , von

Machona , die ihn Ieronymo hatte aushändigcn
lassen , und die Nachbarin erkundigte sich wieder

nach dem Verbleib ihres Mannes und erzählte
ihr von der Ermordung Firinos .

Darauf war Piedadc nicht vorbereitet gewe¬
sen. Sie erbleichte , ei >» Schauer lief ihr über den

Rücken, und böse Ahnungen ergriffen ihr Herz .
Boller Angst stürzte sic nach Hause , öffnete zit¬
ternd die Tür uno trat ein . Bö >» Müdigkeit und

Erregung übermannt , sank sie auf einen Stuhl .
- Sie halte den ganz «»» Tag nocl ; keinen Bissen
gegessen, — siihlte aber keinen Hunger . Es

schwirstte ihr im Kopf , und ihre Deine ivaren

bleischwer .
„. Hat er so etwas tun können ? " fragte sie

sich immer wieder .
Sie versnck >tc sich in » Geiste zusammeuzurei -

>>»en, >vas sie so brockenweise erfahren hatte , aber

vergebens , es ergab kein überzeugendes Bild von

Iervnymos Treiben . Sie konnte nur einen ein¬

zigen Gedanken fassen nnd fcsthaltcn . Tiefer eine
Gedanke vertrieb alles andere ans ihrein Be¬

wußtsein : „ Menn er Firmo getötet und dann ,
ohne nach Hanse zu komn » « » , die Nacht hier iu

der Siedlung verbracht hat , so >var es uni Rita

Bahiana , und er verläßt niich nn » ihretwillen . "
Sie versuchte sich einzureden , daß so etwas

unmöglich sei . Nein , nein , ihr Ieronymo , ihr

Gatte , der Vater ihres Kindes , der Mann , den sie
so treu liebte und der niemals Grund gehabt
halte , sich über sie zu beklagen , den » sie ihr gan¬
zes Leben geweiht hatte — konnte sic doch nicht
verlasse »» wegen — weswegen ? Wegen einer —

sie wußte nicht , wie sie sie benennen sollte ; einen

Teufel in Nöcken , ein Geschöpf , das Kreti und

Pleti z»» gleicher Zeit gehörte , eine Buhlerin , die

ihre Zeit mehr m» t Musik und Tanz als mit Ar¬

beit verbrachte , ein « wertlose Pcrso »» —.

Und doch, er »var hier in » . Hause gewesen und

hatte es geschehe«» lassen , daß ihr Herz stilnden -
lang von Angst und Gram aufge,zehrt wurde . Wo

>var er gewesen , wem » nicht bei Rita ? Warum
wollte er feiner Fra » nicht in die Augen sehen ?
Warum hatte er seine »» Koffer von » Krankenhaus
abgeholt und wohin war er gegangen ? Gott im

Himmel , konnte eS möglich sein , daß ihr Mann
niemals zu ihr zurückketzren ivollte ?

Während all diese bitteren Gedanken Ierony -
nioS Ehefrau bedrückte », kam auch die Frau , die
er liebte . Ein kleiner Junge ging nobel » ihr her .
Sie kam lächelnd und glücklich an , denn sie war
mit Ieronymo zusammcilgewes «»». Sie hatte »»
sogar »n einem kleinen Restaurant z»»sa»n»ne»» ge¬
gessen . Ihre Pläne waren fix und fertig ; alles
wnrde für ihr zukünftiges Liebesnest vorbereitet .
Sie sollte nicht sofort anSziehen , lveil das im

Hause zu viel Gerede geben würde . Jede »» Tag
sollt . " sie ein paar Sachen forttrage »», das würde

nicht auffallcn . Morgens würde sie immer in
Tao Roniao sein nnd ihre Arbeit verrichten wie

getvöhnlich , aber die Nächte lvürde sie bei ihrem
neuen Liebhaber verbringen . In acht bis zeh»r
Tagen sollte sie dani » endgültig ausziehen , und
die alte Uingebung lvüvde sie nicht niehr zu sehen
bekommen .

Der Steinbrecher seinerseits ivollte Ioao Ro -

mao einen Brief schreiben, um seine Stelle beim

Steinbruck ) zu kündigen , und einen zweiten an

Piedadc , in dem er in freundlichem Tone erklärte ,

daß ihn das Schicksal , dem niemand entrinnen

könne , zwinge , getrennt von ihr z»» leben , daß er

sie aber nach wie vor schätze und die Kosten für
ihr Töchterche »» weiter bestreiten wolle . Wenn das

geschehen war , konnte er mit seiner Mulattin ein

neues , glückliches Lebe »» beginnen , ein Leben als

Liebespaar , unabhängig und frei , in einem ewigen
Freudenrausch .

Rita Bahiana hatte diesen Plan in allen

Einzelheiten ausführlich im Kopf und ging , von

den » Knaben gefolgt , an Picdades Tür vorbei , als

letztere sie entdeckte und vom Stuhl sprang .
„Eineil A»ige »rblick , bitte . "

„ Was ist denn ? " fragte Rita , die stohe »» biieb

und sich umwandt « , aber in ihren » ganze » » Beneh¬
men zu verstehen gab , daß sie es eilig hatte und
nicht geneigt »var , lange z»» red «»».

„ Sage »» Sie mir eins, " stellte die ander « sie
zur Rede , „ziehen Sie aus ? "

Auf eine so direkte , unverblümte Frage »var
die Mulattin nicht gefaßt und »mißte nichts zu
erwidern .

„Nicht tvahr , Sie ziehen aus ? " beharrt « Pie¬
dadc mit flamnieirdeiii ^Wangen.

„ Na , und was geht das Sie an , ob ich auS -

ziehc oder nicht ? Ihnen brauch ' ich doch kein «

Rechenschaft über mein « Handlungen abzulcgcn .
Kümmern Sie sich lieber um Ihre eigenen Ange¬
legenheiten . "

„ Ich denke gerade an meine eigenen Ange¬
legenheiten und an die Art , wie Sie sich ein¬

mische»», Sie hergelaufene Zigeunerin " , schrie die

Portugiesin und lief zur Tür .

„ WaS heißt das ? " kreischte die M»»lattin und

wirbelte herum .
„Gla»»ben Sie etwa , ich weiß nicht , was Sie

geta »» habe »? Sie haben meinen Mann gegen
mich aufgehetzt , und jetzt haben Sie ihn herum »
bekomnien , daß er mit Ihne»» davonläuft . Wenn
er ei »» bißchen Verstand im Kopf hätte , »vürde er

was Besseres tun , als sich mit einer so dreckigen,
schwarzen Schlampe wie Sie ejnzulaffen ! "

„ Kommen Sie raus auS Ihren » HauS ,
wenn Sie eS wagen , Sie Frauenzimmer " , for¬
derte sie die Bahiana auf .

Schon versammelten sich die Nachbarn , um
den Streit mit anzusehen . Die Waschfrauen ver¬

ließe »» ihre Arbeit , »vifchten sich die nackten Arme
an ihre »» Schürfen ab und eilten herbei . Sie

bildeten einen stillen Kreis , denn niema » » d hatte
Lust , sich einzumische»», aber keine wollte sich eine

Einzelheit entgehen lassen. Die Mänricr , die in

der Nähe ivaren , lachten und witzelte »» wie im -

»ner , wenn es unter den Frauen Krieg gab .
(Fortsetzung folgt . )
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Börsenkrach .
An der New Iorler Börse , lucldjc nach dem

Weltkrieg das finanzielle Zentrum der kapitali -

stischcii
Welt geworden ist, ist am Donnerstag

voriger Woche ein Börsenkrach erfolgt , der seine

Fortsetzung in den nächsten Tagen gefunden har ,

und der zur Folge hatte , Lag die Besitzer von

Börsentverien um viele Milliarde » geschädigt

worden sind . Diesen Dienstag hat sich dieser Bör¬

senkrach in Anisterdain fortgesetzt und auch die

«Nieren Börsen Europas sind von diese » Vor »

- äugen nicht unberiihrt gcbltcden .

Worin liegen die Ursachen dieser Erschei¬
nung?

Die Börse ist der Markt siir Wertpapiere
(Effekten), der Ort , wo Staats - und PÜvaleffel -
teil, letztere sind insbesondere Aktien von Ban .

Ku, Industrie » und Handelsgesellschaften , gekauft
und verkauft tverdcn . Der Wert dieser Papiere
wird bcstimint durch jene Sachwerte , welche den
Aktien zugrunde liegen , also Produktionsmittel ,
Grund und Boden . Der P reis dieser Aktien ,
der bald über , bald unter ihrem Wert steht , ' st
naturgemäß bedingt , wie der Preis jeder anderen
Ware, durch Angebot und Nachfrage . Bei starker
Nachfrage nach Wertpapieren stcegen diese im

Preise, nian redet dann in der Börscnsprachc von
einer Hausse, ist das Angebot an Esscktcn ein

großes , so falle » diese , man spricht dann von
einer Baisse . Die Nachfrage nach Aktie » steigt
naturgemäß bet günstiger Konjunktur , wenn die

Interessenten große Gewinne , steigende Dividen¬
den erwarten . Ist die Konjunk . nr schlecht , dann

sinken mit den Hoffnungen in die Gewinne auch
die Preise , welche für die Aktien gezahlt werde » .
Nun liegt es in der Natur des Börsciifpiels . daß
die Aussichten irgend eines Betriebes und damit

seiner Aktie geschätzt werdet », daß sich daran ge¬
wisse Evtvartungen knüpfen . Erfüllen sich die

Hoffnungen der Effcklenbesitzer , dann traget » sie
reichliche Gewinne nach Hause , wen » » nicht , er »
leiden sie Verluste . Daß beim Steige »» der Aktien
keine Werte erzeugt werden , ist selbstverständlich ,
ci handelt sich da un » eine Art Einkommen , das ,
wie viele Einkommen in der kapitalistischen Ge¬

sellschaft, mit Arbeit nicht verbunden ist .

Nun herrschte in A»»»erika seit Jahre »» eine

gerade; »» märchenhafte Konjunktur , was zur
Folge hatte , daß die Aktien hoch bewertet wur °
den und die Kurse derselben imnicr mehr empor -
lletterten . Plötzlich kam am Donnerstag der psy -
«hologische Angenblilk , wo die Börse erkannte ,

daß die Ak. ien übcnvertet waren — cs bedarf
da in einem solchen Moment nur eines geringe »»
Anstoßes , irgend ein Großaktionär beginnt zu
verkaufe»» — und die Folgen sind nui » jähes Her -
abglciten der Kurse , Ansoruch einer Panik unter
de » Spekulanten .

Die Möglichkeiten zu solche»» Akticnstürzcu
und Börsenpan ' iken sind nui » nach dein Weltkrieg
größere geworden als vorher . Früher konnten
die wirtschaftlichen Aussichten einer bestimmten
Gesellschaft mit viel größerer Sicherheit bewcr -
trt werden . Heute sind die einzclnen Gesellschaf¬
ten miteinander verknüpft , die eine ist an der
anderen beteiligt , es sind Finanzierungsgesell -
jitaften entstanden , dic nichts anderes besitzen , als

Wertpapiere einer Reihe vo»» Unternehmungen ,
so daß der Anleihemarkt unübersichtlich geworden
ist. . Ter kleinere Bvrscnspielcr hat nicht die Mög¬
lichkeit , richtige Jnforma ' . ionen zu erhalten, ' nur
die Großbanken , die großen Häuser , wie etwa

Morgan , wissen sich über de»» Stand der cinzel .
nett Produktionszweige genaue Informationen zu
verschaffe»» >»»»d so sind sie den andere » » Börsen¬
spielern an Kenntnissen und natürlich wirtschaft -
lichcr Alacht voraus . Sie sind cs , die soivohl an
der Baisse als auch a»» der . Hauffe große Gcw ' n -
ncr sind , während die kleineren Spekulanten die
Zeche bezahlen »nüffe ».

So dient jeder Vorgang an der Börse dazu ,
daß die Großkapitalislcn noch mehr finanzielle
Mittel in ihren Händen konzentrieren , während
die kleinen Spekulanten durch den Apparat der
Börse bei jeder Gelegenheit exnropriiert tverdcn .
Das Börscnspiel ist heule ein Mittel der K o n -
z c u t r a t i o u des Kapital 8, der Stärkung
der Großbanken und Großkapitalislen geworden ,
so daß sich also auch dnrll >. die Vorgänge ans der
Börse jene Entwilklung verstärkt wird , die eines
der Kennzeichen der Weltwirtschaft von heute ist
nämlich die Zusammenballung großer
Kapitalsmassc >l in den Händen ei » »
ger weniger und damit dic Unter -
j o ch u n g eines immer größeren Tei¬
les der M e n s ch h e i t » Hier das Diktat
des Großkapitals .

Leulschimt' onaler Pro ^e^t gegen das
Senats krutinlnm .

Die dcutschnatioitale Partei , die »»irgends
die Wahlzahl für den Senat erreicht hat und da¬
her nach den Bestimmungen der Wahlordnung
überhaupt nnberiicksichtigt bleibt , hat an den Vor
sitzenden dgr Zentralwahlkommission einen schrisl -
lichcn Protest gerichtet , in dem daraus hingewic -
scn wird , daß der Paragraph 21 der Wahlord '
nung zwischen dem Abgeordnetenhaus »»nd dein
Senat keinen Unterschied niachc , sondern nur

ganz allgemein vorschreibe , daß in . eilten » Wahl¬
kreis nlindestens ein Mandat erreicht tverdcn

müsse, was für das Abgeordnetenhaus
ja tatsächlich geschehen sei.

Auftakt zm Verstaatlichung der Gruben
durch die Arbeiterregierung .

London , 81 . Oktober . Di « Pläne der
Regierung für die Kohlenindnftri « wurden
gestern den Vertreter »» der Bergwerksbesitzer und
der Bergleute schriftlich z»»gestellt . Den Blätter »»
zufolge decken sic sich mit den früher veröffent¬
lichten Voraussagen , d. h. sie umfassen folgend «
Punkte :

1. Herabsetzung der Arbeitszeit um eine
halbe Stunde von Anfang April nächsten
Jahres ab .

2. Nationalisierung der Rega¬
lien mit Entschädigung für die ' Besitzer .

3. Daö Recht , di « Genehmigung zur Ge¬
winnung von Kohle und anderen Mineralien zu
erteile »», wird in Zukunft ausschließlich von der
Regierung ausgeübt .

4. Sollen Vorlagen «inaeracht werden , uin
die Pläne der Bergwerksbesitzer für ein « Koor¬
dinierung und Regulierung der Lrzengnisse
durchzusuhren .

5. Durch Abgaben auf die Förderung , die an
eine Zentralstelle gezahlt werden sollen , beabsich¬
tigt die Regierung , die Kohlenanöfuhr finanziell
zu unterstützen .

Mißlungene HeimwehraMon .
Wien , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In Slok -

kerau , einem Jndustricor » in der Nahe von Wien
ist es heute zu einem Äo»»flikt in einer land -
wirtschaftlichen Maschinenfabrik gekommen , da
dort «»»lgege »» de»» Bestimmungen des Kollektiv¬
vertrages Hoimwehrler ohne Wissen u»»d ohne
Zustimmung des Betriebsräte - eingestellt wur -
de»i . Die Arbeiterschaft protestierte bei der Firma
und als dies erfolglos blieb , hielt sie eine Be -
triebsvcriammluug ab , bei der dic zl»»ei Heim -
»vehrlcr . denen sich noch eil » dritter angcschlossen
Hane , ans dem Betrieb gedrängt »vurden . Darauf¬
hin drohte nmn , mit der Hein » wehr von ganz
Niedcröslerrcich in Stockerci Ordnung zu »narben
und die landwirtschaftliche Maschinenfabrik ' zu
besetzen . Di « Heimivchr ist auch mobilisiert wor¬
den , aber statt der 10 . 000 dic «»»gekündigt waren ,
waren ei ka » » m wohlgezähltc 174 . Die ' Arbeitcr -
säwfr versammelte sich inzwischen nach Betriebs¬
schluß im Arbeiterheim , wohin die Arbeiter der
Firma . Haid im geschloffenen Zuge durch die
Stadt marschierten . Im Arbeiterheim fand dann
eine Massenversammlung statt , in der fcstgeslcllt
»vnrde , daß die Helnnvehr durch ihre großniäuli »
gen Drohungen und dadurch , daß sie sich in den
lokalen Konflikt eine ? Betriebe « eingemischt hat ,
sich in « Unrecht gesetzt hat . ES wurde auch fest¬
gestellt , daß die Stvckcraner Arbeitevschaft allein

so stark ist , um mit der Hcimtvchr , die man dazu
aus Niedcrösterreich znsammengctroinmelt ljcr ,

fertig zu werden . Daraipstiin wurde die Versamn »«
lung geschlossen , aber die auswärtigen Heiniweh¬
ren wurden »»ach vier Uhr wieder abgezogen . Der

armselige Rest wr » rdc vor » etwa doppelt soviel
Gendarmen als überhaupt Heinnvehrlcr waren ,

geschützt . Seit fünf Uhr herrscht wieder volkkom -
mene Ruhe . Ter Metallarbeiterverband wird »nit
den » Jiidustriellenvcrbaiid über dic Einstellung
von Heinnvehrlcr » über den Kollcktivvertrag und
seine Einhaltung verhandeln .

Bankenkrach in Berlin .
Berlin , 31 . Oktober . (Eigenbericht . ) Dic

Bank für deutsche Beamte hat heute mittags die
Zahlungen eingestellt und die Kassenschalter ge¬
schlossen . Dor säintlichen zwölf Kassen , die sich
auf dic vcrschicdciisten Gcgcnde » Berlins vertei¬
len , standen noch in den Abendstunden ganze
Schla »»gen von Leuten , dic aus die AuSzahl »»ng
von Guthaben , insbesondere der von den Behör¬
den am Monatsende überwiesenen Gehälter , war¬
teten . Tic Kundschaft der Bank setzt sich haupt¬
sächlich auü Post - und Schupobeamten zusam¬
men . Allerdings waren in der letzten Zeit bereits
zahlreiche Abhebungen von Guthaben erfolgt , ins

besondere seit E» » dc August dic Obcrpostdirektion

vorübergehend die Schecks der Bank gesperrt
hatte . Die Bank stand den » dei »tskl »>»ationalcn
LaudbllNd geschäftlich nahe .

Auch die australische Arbeiter -
reaierunq rüstet ab !

Canberra , 81 . Oktober . ( Reuter . ) Mini¬

sterpräsident Senllin teilte mit , daß in der näch¬
sten Zeit die Frage der Nationalverteidigung ge¬
prüft werde » » wird und daß bis dahin da » jetzige
System der obligaten militärischen Ausbildung
vorlausig aufgehoben wird .

Der Kampf um die Anerkennung
der deut chen Sprache vor dem
Pensions - Berstcherungsgerichte

Brag .
4 » n Dwnate August ha » der „ Sozialdenwkra » '

in einem ausführlichen Artikel aufgczeigt , wie da¬

durch da « neue PensionSverstcherungsgesetz geschaf¬
fene Pensionsverjicherungsgerich » Prag versucht , im

Gegensatz zur bisherige »» schiedsgerichtlichen

Spracheilpraxis den Gebrauch der deutsche »» Sprache

vollständig auszuschalten , indem cs die

bei ihn » überreichten , deutsch abgefaßlen Klage » zu-
riulstellt und die Kläger mit tschechischer Beschluß .
auSfertignng unter Hinweis auf Bestimmungen des

SprachengcsetzcS , der Sprachenvcrvrdmuig und des

«f 61 der Reg. - Btzg . Slg . Nr . 218/28 , womit der

Sprächcngebrauch im Verfahren vor de»» Sozialver -

jichcriingsgerichten geregelt wird , dazu verhallen
will , die Klage » ausschließlich in der »schrcho -
jlowakischen Staatssprache cinzubringe ».

Gegen diese sprachliche Bergelvaltigung der

deutschen Versicherten der Allgemeinen Pension » -

aiisjall hat der Reichsverband der Bergbau , und

Hüttenangestelllcn , Tcplih - Schönan , in zwei kon -

kretcn Strittsällen eine in deutscher Sprache ab -

gefaßte Beschwerde wegen Verletzung des Sprachen¬

rechtes an das Präsidium des KreisgcrichtcS in

Prag eingebracht . Diese wurde jedoch mit Bescheid
voin 2l>. August 1929 , Präs 9772/17/29 zurückgestell »
mit der Aufforderung , sic innerhalb acht Tagen in

der Staatssprache vorzulegen .

Diesen präsidiellci » Bescheid des Kreisgcrichles
focht der genannte Verband neuerlich mit einer

deutsch abgefaßlen Sprachciibcschwcrde an , und zwar
beim Präsidium des Obergerichtes in Prag , in dec

linier Hinweis darauf , daß die Beschwerde aus

einem Gcrichtsbczirke mit gualifizicrter Minderheit
( mehr als 20 Prozent Staatsbürger deutscher Volks¬

zugehörigkeit ) stammt , der Standpunkt verfochten
wurde , daß das Krcisgcricht verpflichtet sei , die in

deutscher Sprache eingebrachte Sprachenbeschwerde
anzunehnrcn und auch in dieser Sprache zu erledigen .

. Die erste Sprachcnbeschwcrde , welche den Be¬

schluß des VersichcrungsgerichteS betreffend die Ein¬

bringung der Klagen in der tschechojlowolischen
Staatssprache bekämpft , hat bereits ihre für dic

Versicherten günstige Austragung gesunden .
Das Präsidi »! »» des Krcisgcrichtes in Prag hat »nit

Entscheidung vom 15. Oktober 1929 Cp 11 130/29/4 ,
der Beschwerde stattgegebcn und zurecht erkannt , daß
durch den angefochtenen Bescheid die Vorschriften
des Sprachcngcschcs verletzt wurde » » und daü Vcr

ücherungsgerilht in Prag derpssichtct ist,
di « in deutscher Sprache verfaßte Klage anzu -
nehinen , über dieselbe mit den » Kläger als An¬

gehörigen einer deutschen Minderheit zu ver¬

handeln nnd auch in deutscher Sprache die Ent¬

scheidung zn fällen .

2n seinen gegenständlichen Entschetdiingsgrüiidci »
sührt das Kreisgerichtspräsidiuin n. a. auS :

Das Pensionsversichcrungöschiedsgericht ist , wie

au » der Bestimmung des 8 128 des Ges . Nr . 26/1929 ,
S . d. G. «. B. ycrvorgeht , eine Nechtsniittelinstanz .

I Für die sprachliche Seite der Entscheidung einer
I solchen Instanz ist geuiäß dem im 8 2, Abs . 3 des

SprachengcsetzcS und nach Art . 36 der Sprachenvrr -
ordnung ausgesprochenen Grundsätze

die sprachliche Gestaltung jene » Gerichtsbezirke »
maßgebend , in welchem das in der 1. Instanz
behandelte Rechtsverhältnis iokalifiert ist .

Im strittigen Falle ist es im Karbitzer Gerichts¬

bezirke , »vo der Beschwerdeführer als Werkmeister
angestellt war und wo sich daher sein Dicnstort
befand . Di in , diesem GcrichlSbezirke nach dem

Ergebnisse der letzten , amtlich veröffentlichten Volks¬

zählung über 80 Prozent Angehörige der deutsche »

Spräche wohne » , war daher der Bcichwcrdesührer
als Angehöriger der deiitschen Sprache einerseits
berechtigt , die Klage gegen die Allgemeine PcnsionS
mi stakt , Arntsstelle V, beim Berjichernngsgcricht in

Prag in deutscher Sprache cinzubringe », das Ver -

sichcrnngsgericht in Prag andererseits verpflichtet ,
die deutsch abgcfaßtc Klage enigegenzunchmen und
über sie in der deutschen Sprache ordnüngsgemäs ;
zu verhandeln und zu entscheiden .

Durch die vorstehende Entscheidung des Kreis

gcrichlspräsldinmi vom 15. Oktober 1929 , Cp II

78/29 hat die Sprackenfrage vor dem PensionS -
vcrsicherungsgcrichte in Prag eine grundsätz¬
liche Regelung erfahren . Der uneinge¬
schränkte Gebrauch der dentschen Sprache ist
allen deutschen Versicherten der Allgcm . PensionS -

anstalt ans den deutschen qnalisiziertcn Minder -

heitsbeztrkcn gewährleistet . Dieser sprachliche Grund¬

satz hat nicht nur für solche Versicherte , die bei den

deutschen AmtSstellen der Pcnsionsanstalt pensions¬
versichert sind , sondern auch für solche Ver¬

sicherte volle Geltung , die tschechischen AmtSstellen
angehören , soscrnc nur ihr D i e n st o r t in einem

GerichtSbczirke mit mehr als 20 Prozent Staats¬

bürger deutscher Volkszugehörigkeit gelegen ist . ES
wird Pflicht der deutschen Versicherten sein , daS

ihnen durch Kamps crstrittene Spraihenrcchl vor
dem Pensionsversichcrungügerichte rückhaltlos zu gc -
brauchen . Qni jure suo utitnr neminem lacdit

( Wer von seinem Rechte Gebrauch macht , verletzt
niemanden ) . '

Was die zweite Sprachenbeschwerdc betrifft ,
welche die Zurückstellung der in deutscher Sprache
verfaßten Sprachenbeschwerdc zum Gegenstände hat
nnd an das Präsidium des Obergerichtes geleitet
wurde , so ist in dieser noch keine Entschei¬
dung crflossen . Die dadurch aufgerollte Frage ,
ob dic deutsche » Versicherte » die Berechtigurig be¬
sitzen , Beschwerden , die sich aus Anlaß der Amts -
führung des VersichcrungsgerichteS ergeben , in deut¬
scher Sprache zn verfasse »» und der Aufsichtsbehörde
vorzulegen oder ob diese Beschwerden ausnahmslos
in der Staatssprache gehalten sein sollen , ist nicht
»niitder wichtig nnd grundsätzlich . Nach dein allen
Pensionsversichcrungsgeseb bcslaichen diesbezüglich
keine sprachlichen Einschränkungen oder Voraus¬
setzungen ; eS sollte aus Billigkeilsgründen angc -
nomnici » werden , daß auch durch das neue , unter
Mitwirkung deutscher Regierungsparteien zustande
gekommene PensioiirpersichernngSgesetz an dem bis -
hcrigen sprachcnrcchtlichcn Zustande keine reformatio
in peius ( Veränderung zum Schlechteren ) cingetrete »
ist . Ob dem so ist , wird die noch ausständige Ent¬
scheidung lehren . Dr . Arthur B e j d e k.

30 . 7 Prozent der deutschen Bevölkerung harr »
für die deutsche Sozialdemokratie votiert .

Die Stärke der Sozialdemokratie
in den nationalen Lagern .

a) 0m Tschechosloivakischen
Republikaner 1,104 956

Tschechische Sozialdemokraten 970 . 011

Tschechische Nationalsozialisten 776 . 503

Lidovei . . . . . . . . 623 . 555

Hlinka . . . . . . . . 425 . 097

Nationaldemakraten . . . 350 . 759

Tschechische Gewerbetreibende 290 . 757

Liga . . . . . . . . . 71. 65( 1

Juriga . . . . . . . . 6. 40t >

1,627 . 700
20 . S Prozent der tschichoflolvakische n Bevölkerung

haben für die tschechischen Genossen votiert .

b) Im Deutschen
Deutsche Sozialdemokraten . 506 . 204

Deutsche Agrarier . . . . 893 . 299

Deutsche Christlichsoziale . . 847 . 929

Deutsche Nationalsozialisten . 204 . 590

Teutschnatioirale . . . . 133 . 866

Alldeutsch . . . . . . . 6 . 669

1,687,557

Schjffsungliiö auf dem Michigan re
33 Tot « beim Untergang eines

gerammten Dampfers .

Milwaukee , 31 . Oktober . Auf dem

Michigansee sind die beiden Frachtdanipser „ Mar -
quette " und „ Senator vo »» Micholson " zwanzig
Meilen vom Fort Washington ( Viüconsin ) ent¬

fernt zusammengestoße ». Ter „ Senator " ist in¬

nerhalb zhen Minuten untergegangen . Wie ge¬
meldet wird , sind 38 Personen nn » a Lebe »» gekom¬
men , nur zwei gerettet worden . Der Dampfer
„ Marquette " wurde schwer beschädigt .

Bisher 9. 27 Prozent für Hugenberg .
Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Bis

heute abcnds lagen die EintragungScrgebnisse
von 30,061 . 068 Stimmberechtigten vor , also von
drei Viertel aller Wähler Deutschlands . Von
ihnen haben sich für das Volksbegehren 2,784 . 422
Wähler eingetragen , das sind 9,27 Prozent . ES
fehlen noch die Ergebnisse ei »»eS Teiles der länd¬
lichen Gebiete und aus Niederbayern ; vor Sonn -
abend wird das endg»"»ltige Ergebnis nicht ermit¬
telt sein , da morgen in den katholischen Gegenden
Feiertag ist nnd deshalb von dort keine Mcldnn -
gen einlaufen werden . Man rechnet damit , daß
sich 9,8 Prozent aller Wähler eingczeichnct haben .
Auch diese » Ergebnis ist nur dadurch zustande
gekoininen , daß in den agrarische »« Gegenden der
Ostprovinzen durch die Großgrundbesitzer ein un¬
erhörter Druck auf dic Arbeiter uud Klein¬
bauern auSgenbt worden war .

Horlhy verzichtet auf die gesetzliche
Prligelbefugnis .

Budapest , 31 . Oktober . ( MTJ . ) In der heu¬
tige »» Sitzung des Fustizausschusses des Abgeord¬
netenhauses » vnrde bei der Beratung des neuen
MilitärstrafgesctzbncheS der Antrag , die im Gesetz¬
entwurf für außerordentliche Fälle geplante Prü¬
gelstrafe fallen zu lassen , nachdem anch der Lan »
dcSvcrtcidigllngsministcr und der Justizministcr
sich ihn ; »» eigen gemacht hatten , einstimmig an -
genommen .

Politischer Mord in Lemberg .
Lemberg , 31 . Oktober . Hente » vnrde in einer

Straße Lembergs der Arzt des allgemeinen Spi¬
tals T e l i s z e w s k i , ein Ukrainer , von iinbc -
kannten Tatern erschossen . Die Polizeibehörden
sind der Ansicht , daß eS sich nm einen politischen
Mord handelt , da Dr . Tclcszewski in »kranischen
Natioiialistenkreiscn stark ongefcindct wurde .

Feoergesecht zwischen Polizei und
Kommunisten .

Belgrad , 81 . Oktober . Wie auS A g r a üt »
gemeldet wird , ereignete sich dort ein blutiger
Zusammenstoß zwischen Polizei veamien und
Kommunisten , in dessen Erlauf zwei Polizei -
«geilten getötet , ein Polizeiagent »end ein Polizist
schwer vettvilndet ivu. rdeii . Ala die Polizeiagcn »
ten St ec und Bae den Hof der Werkställe Sie¬
mens betraten , un » den Zwminunjsten Iwan
Bv biö , einen Ehauffeur , zn verl - asten » feuerte
dieser gegen die Agenten zpvei Revolve»ischiisse ab ,
tötete hiebei den Agenten Kec, verwunde le den
Agenten Ban lebensgefährlich in die Brust und
fluchtete . ES wurde » » sogleich Polizeipalroulllen
zur Verfolgung des BabiS entsendet . Eine Pa¬
trouille , bestehend aus dein Polizeiagenteil Mi¬
chael Tremfty und dein Polizisten Blasevic . begab
sich in die Wohnung eines Freundes des Babiö ,
Ehauffeur Hranffovi «- . Als dieser nach . ?>anse kam
und die Polizisten sah, zog er sogleich de » Revol -
ver und tötete den Agenten Trcnisk ») und ver¬
wundete den Polizisten Blasevic . Hraniloviü ge¬
lang eS zwar zu entkommen , doch » vnrde er als¬
bald verhaftet . Badiv konnte noch nicht auSge
forscht werden .



Seit « l Freitag , ben 1. November 19 » .

Aericht von unserer Zeiten Schande .
Die erste „ Amtshandlung ' des neuen tschechoslotvalifchen Henkers .

Tagesneuigketten .
Feldwache » or Lerüun

Bo » R h e d o.

Bor einigen Tagen ging durch die Zc: <

lungen eine seltsame Nachricht . Unter oer

Besatzung von Bcrdun verbreitete sich da »

Gerücht , daß die Geister der Gcsalleiien

nachts aus - den Grabern stiegen und im

JestungSgelände der Besatzung erschienen .

Einzelne Soldaten, , die allein aus Wache

standen , packte das ' Grauen so sehr, daß

sie Selbstmord begingen

Seht aus letzter Zitadelle

Schwarz im Schatten schwarzer Mauern

Einsam «ine » Menschen kauern .

Mondlicht stiehlt sich durch ' ü Gerillte

Saugt sich fest um zu vrrtoeilen ,

Urft au blanken Eisenteilen
Sinnend fleht «S der Soldat .

Hinter saltig slnst ' rer Stirne

Formen suchend stch Gedanken ,
Die in weite Fernen schwanke «.

Losend streicheln sie die Dirne

Zärtlich juchende Gedanken ,

Die sich um das Leben ranken

Marin im Schweigen schwarzer Nacht .

Gleich miatmenrrichem Brodem

Steigen grenzenlose Schatten
Gran aus heißem , siebersatte «

Meoschenblut gedüngtem Boden .

Fester preßt die Hand das Erz
Graue « schleicht sich kalt inü Herz .
Lod ist stärker als das Leben .

Nebel ballen fich zur Maste ,

Körper drängen , Fahnen wehen , >

Kugel « Pscifen , Wund « flehen ,
Million « » einer Raste

Opfer « wildem Bruderhasse .
Millionen einer Rast «

Fällt dl « wahnfinnStollr Mut .

Geschändet Nässt dir nackte Erde .

I « irre « Schauer » wild derschlnnge »
Sinke « wunderbar « Junge «
Mit trostlos heldischer Gebärd « .

Ueber glutverbranntem Gras «
Gleiten giftig gelb « Gas «
Di « Sl « m« « t « Henle « Sinn « .

Hunderttausend 2chattr » arme
Krall « « stch um «i «« Kehl «

vrrifr « nach d«r Menschenseele .

Huuderttausend Schattenarme
Schling « « sich wir wild « Red « «

Um daS « in « junge Leben

Lus der letzt «« Zitadelle .

vom ewigen Pröble «.
Sterben und Totsein — das ewige Problem !
Welch ' unermeßlich tiefen Sinn birgt —

in seiner ruhigen Einfachheit — der schlechte
Satz : „ er ist nicht mehr ! " So tief der Sinn , daß
cs niemals gelingen wird » ihn zu erforschen . Die

BÄeutung des Sterbens , dieses unwiderruflichen
GestriechenwcrdenS aus dem Register alles Eri -

stierenden , diese Degradation ( oder ist es ein

Aufstieg ?) zum Nichts entzieht sich geheimnis -
voll unserem Begriffsvermögen . —

Scheinbar nie endenwollende Zeremonien ,
für die Leidtragenden peinigend und gualvoll ,
bilden den Abschied vom Gestorbenen . Trübsinnig
rhythnlisch schleichen hinter dem Sarg die Trau¬

ernden an den Rand des Jenseits , jenes Jen¬
seits , welches wir nur von außen kennen , in

seiner physischen Beschaffenheit : an das Grab .

Schluchzend hören sie hier die Gebete und Reden

hören den monotonen Klang der Stimme und

verstehen nicht daS Gesagte . Wo ist der Weg , der

den Beerdigten aus diesem Erdloch in jene Welt

führt ?
An breiten Bändern senkt sich der Sarg ,

dieses für des Menschen ewige Ituhe gezimmerte
Brcttergcbilde in die Grube , die letzte Bewegung
des Toten , in passivem Zustand . Es ist der

llebergang zum pernranentcn , endlosen Stillstand .
Festgerannt auf dem Boden einer Grube uud

von oben mit Humus beschwert , damit die

Leiche sich nicht rühre . Die ersten Erdklumpen
und Steine dröhnen dumpf auf die Bretter , als

schlüge eine wuchtige Jaust polternd auf den

Tisch , zur Bekräftigung des Entschlusses , die

Jaust jener höheren AÜcht, die über Sein und

Nichtsein entscheidet .
Schmerzliche Erinnerung , Trauer , werden

mit Tränen aus Hirnen und Seelen gewaschen .
Auch der Jammer über den Verlust dcü Uner¬

setzlichen findet ein Ende . Tenn alles ist ersetz¬
lich und unersetzlich zugleich . Ta « ist eben diese
tückische Duplizität . —

Friede seiner Asche!
Die eZit fließt in einen bodenlosen Topf .

Auch »in Werk der Allmacht . Auf den Wellen

der Zeit , jenem mächtigen und unendlichen
Strom , den wir , tveyn wir uilS noch so sehr an¬

strengen werdeit , nie zu Ende messen können ,
schwimmen die Tränen ilnd mit ihnen Schmerz
und Trübsal in ' s llnendliche , um dort zu ertrin¬

ken . Aus dem gleichen Strom kommt von seiner
nie versiegenden Mündung , auf Bcriicksichtigtwer -
den Anspruch erhebend , nettes Leben und Sein .

Mächtig dröhnen seine Fanfaren , berauschend
und mitreißend , während seine Stimme das
alte : „ der König ist tot , cs lebe der König ! " in
der Variation : „der Mensch ist tot , es lebe der
Mensch ! " brüllt .

aZrt und zärtlich locken feine Geigen zur
gewaltigsten Symphonie : dem Leben : - Wielen
fort und fort , lustig nud traurig , schnell und

Keine glühende Schrift gegen die Todes¬
strafe , kein Artikel mit noch so schlagenden
Urgnmeiitcn und Ziffern könnte wirkungs¬
voller sein als die Berichte der Bürgerpressc
über die donnerstägige Hinrichtung des
Raubmörders Bog na r in Preß -
burg . ES heißt da :

Früh um - 17 Uhr wurde auf dem Hofe des
Preßburger Preisgerichtes der mehrfache Raub¬
mörder Ludwig Bognar , der Teilnehmer an dem
Raubübcrsall in der Bank in Belka Bytka , hin¬
gerichtet . Tie Justifizierung vollzog der Scharf¬
richter Iran ; Broun « arsky mit seinem
Gehilfen . Cü war dies die e r st c s e l b st ä n -

dige Amtshandlung des neuen Scharf¬
richters in Preßburg .
Die Hinrichtung Bognors ging in theatralischer

Weis « vor sich.

Nicht weniger als achtzig Leute wohnten dem
traurigen Schauspiel bei .

Der Henker Iran ; Broumovsky , der zum
ersten Male eine Hinrichtung selbständig durch¬
führte , erschien um 7 Uhr auf den « Richtplatz .
Er war

sehr elegant gekleidet , trug « inen schtvar ; en
Ueberzieher modernste « Schnitte » und « inen

schwarze «, steif «« Hut .
Der Vertreter de » Blattes bezeichnet

sei « Benehme » und Aussehen al » sympathisch .

VorderHinrichtu « glich sichder
Henker interwieven . Er betrachtet sei -
nen Beruf al » durchaus ehrbar , er führe ja nur
einen Akt der Gerechtigkeit aus . Wenn ein To¬
desurteil gefällt und da » Gnadengesuch abgeschla¬
gen ist , muß e » jemanden geben , der das Todes¬
urteil ausführt .

Bognar wird ohne Fesseln zun « Galgen ge¬
führt , er trägt einen Straßenanzug und ein
Hemd ohne Kragen . Er schreitet ruhig zum
Galgen .

langsam und im Hintergrund lauert der Höhe¬
punkt ihrer Leistung : die düster schwere Beglei¬
tung zum Sterben . Han » Kohn , Turnovsty .

Mne dtternationale Mion für
lstngere Schulzen .

Di « internationale Bereinigung
für sozialen Fortschritt beschäftigte sich
auf einer Tagung in Zürich ausschließlich mit
der Frage eine » verlängerten und verbesserten
Unterrichts . Angeregt war dieses Thenra durch
englische und deutsche Mitglieder , also Wirch zwei
Länder , auf denen di « Arbeitslosigkeit besonders
schwer lastet . Dementsprechend stellte die Diskus¬
sion sowohl wie die gefaßten Resolutionen fest,
daß verlängerte Schulzeit nicht nur eine Verbes¬
serung der Erziehung verspreche , sondern auch
di « Erwerbslosigkeit erheblich beeinflussen könne .

1. Verlängerung der Schulpflicht auf nenn

Jahre vom 6. bis 15. Lebensjahr .
2. Erziehungsbeihilfen für das letzte

Schuljahr .
S. Im letzten Schuljahr allgemeiner Unter¬

richt unter stärkerer Betommg des BerufSunter -
richteS .

4. Mindestens dreijährige Pflicht¬

fortbildungsschulen mit Tagesunterricht

zur beruflichen , körperlichen und staatsbürger¬
lichen Ausbildung und mit einem unter allen

Umständen zu erreichenden MindestbildungSziel .

Diese Beschlüsse wurden dm » internationalen
Arbeitsamt übersandt , damit dieses ihren Inhalt
in einer Konvention zur Annahme bringe .

Für Deutschland , wo die Erwerbslosigkeit
ein dringendes Tagesproblem Ist, und wo das

neunte Schuljahr schon lange diskutiert und hier

und da bereits praktisch versucht wird , ist diese
internationale Aktion von besonderem Interesse .

In England . Ivo das Erwerdslosenproblrm
noch schwieriger ist, hat die Arbeiierregwruug be¬

reits die allgemeine Einführung des neunten

Schuljahrs für April 1931 beschlossen und trifft
die technischen Borbeveitungen .

Maffeulotterie .
20 . 000 K: 18. 361 .
10 . 000 K: 1852öS .
3000 K: 15. 251 , «1. 108 , 62 . 818 , 76 . 580 , 106 . 885 ,

107. 856, 118 . 741 , 121 . 961 , 182 . 142 , 145 . 667 , 158 . 282 ,

155 . 863 .
2000 K: 6392 , 12 . 575 , 18 . 541 , 19. 605 , 42 . 901 ,

43 . 711 , 100 . 121 , 108 . 066 , 108 . 117 , 106 . 480 , 109 . 161 ,

112. 419, 118 . 971 , 121 . 195 , 121 . 985 , 126. 288, 181. 604,
188 . 433 , 140 . 532 , 112 . 189 , 143 . 582 , 14-1. 786, 114 . 881 ,

145 . 327 , 157 . 761 , 162 . 328 , 162 . 85«.

1000 K: 1423 , 4834 , 5571 , 6757 , 8184 , 11. 045 ,

12. 198, 12 . 624 , 13. 028 , 13 . 1) 1, 14. 871, 14. 481 , 16. 312 ,

16. 443, 16. 585, 20 . 483 , 25 . 125 . 25. 613, 80. 1188, 81. 820,
84 800 , 86 . 837 , 37 . 690 , 10. 108 , 42. 596, 43 . 201 , 45 . 642 ,

45 . 884 , 51 . 087 , 52 . 069 , 58 . 269 , 56 . 070 , 56 . 282 , 60 767 ,

61 . 910 , 64 . 101 , 04 . 800 , 65 . 140 , 65 . 515 , 65 . 958 , «6. 068 ,

72 . 611 76 . 722 , 76 . 980 , 82 . 510 , 84677 , 85 . 597 . 86 . 866 ,
95 . 188 . 102 . 209 104 . 282 . 106 . 285 , 111 . 195 , 118. 852,
115 . 914 . 120. 107, 128 . 177 , 127 . 737 , 181832 . 132 . 188 ,
134 . 716 , 186601 , 136 . 911 , 187 . 051 , 139 . 910 , 189 . 995 ,
146142 , 148 . 506 , 154 . 277 , 156 . 524 , 159. 821, . 159 . 862 ,

160. 429, 160. 621, 162. 495, 168. 803, 161. 228, 170 . 844 .

DI « Aug « n hat «r verschwollen . Bognar hat
die ganz « letzte Nacht vor seiner Hinrichtung

geweint .
Sein letzter W n n s ch ist cs gewesen, mit

seinem Mordgcnossen Franz Pihodüa zwei Stun¬
den verbringen zu dürfen . ( Piohdl - a wurde zu
20 Jahren schweren Kerker begnadigt und ver¬

büßt seine Strafe im Preßburger Gefängnis . )
Ter Wunsch wurde ihm gewährt .

Die beiden Mörder verbracht «» die zwei
Stunden weinend .

Am Galgen fragt ihn der Prokurator , ob

er noch einen Wunsch habe . Bognar bittet um

Verschiebung seiner Hinrichtung
auf morgen , den 1. ' November , seinem vierzigsten
Geburtstag .

Er sei ein Opfer de » Weltkrieges und der

schlechten menschlichen Gesellschaft .
Er habe keine Gnade verdient und keine erwar¬
tet . Ohne auf seine Bitte um Verschiebung der

Hinrichtung zu antworten , sagt der Prokurator :
„ M eistcrScharfrichtcr , tunSicJhrc
Pflicht ! " '

Tiefe Stille .

Der Scharfrichter arbeitet ,
niemand spricht ein Wort . Nach einer halben
Mjput « : „ Herr Proknrator , das Urteil ist voll¬

zogen. "
Zwei Minuten spater stellen di « Gerichts¬
ärzte fest , daß das Herz des Hingerichteten

»och schlägt .
Wenige Augenblicke später hat Bognar ausgclitten .

Roch 2v Minuten halten di « Henkersknechte
den Leichnam hoch , der bisweilen konvulsi¬

visch zusammenznckt .

Und daS geschieht im Nanrcn von Gerech¬
tigkeit und M e n s ch l i ch k c i t , im Namen
des Kreuzes ! Nacht vor dem Mörder — vor
dieser Gesellschaft wende « sich der Gast mit
Grausen . . .

„ Heute ist Samstag . " Ein Leser schreibt
uns : SamStag , den 26 . v. M. , benützte ich den
Schnellzug Nr . 1. Abfahrt Prag W. - B. 18 . 48
Uhr , Richtung Oderberg , und mußte bis Böhni . »
Trübau st e h e u, da ich als Angestellter nicht
soviel Zeit habe , um schon eine Stunde vor Ab¬
gang des Zuges am Bahnhof zu sein . Ich kam
vor halb 2 Uhr und sand olle Plätze belegt . Als
ich dem Schaffner meine » Wunsch nach einen »
Sitzplatz äußerte , gab er mir die lakonisck ) «
Antwort : „ Heute i st S a m s t a g" . Weil also
SamStag , und noch dazu vor zlvei Feiertagen ,
mußte ich für teures Geld drei Stunden
siehe ». In Oesterreich » werden bei solchen
Gelegenheiten derartige Züge einfach in zwei
Garnituren abgcfertigt . Kann man dies hier
nicht auch tun ? Vielleicht besinnt sich Herr N a j -
m a n einmal darauf , daß man die Reisenden z u -
vorkommend behandeln soll , wie ein richti¬
ger Geschäftsmann , und daß die Bahn für
Vas Publikum da ist nndnicht umge¬
kehrt . Erst vor einem Monat erlebte ich in
Oesterreich , daß der diensthabende Beamte einen
Waggon anhangcn ließ , damit alle Reisenden Sih -
Plätze erhalten . Warum geht cs dort ? Nebenbei
will ich nur noch erwähnen , daß das Gedränge
an jenem Tage derart war , daß man , um in den
drei Wagen entfernten Speisewagen zu gelan¬
gen , die Rekordzeit von 18 Minuten benötigte !

Todesurteil auf Grund eines Indizes . Das

KomitatSgericht des P c si e r Komitats ver¬
urteilte heute den Landwirt Melchior Maro
aus Nagykata wegen Mordes au seiner Schwä¬
gerin zum Tode durch d c » S t r a n g. Maro

hat seine Schwägerin mit achtunddreißig Messer¬
stichen aus Rache umgebracht , weil sie ihm seine
Frau entfremdet hatte . Der Mörder beteuerte

während der ganzen . Verhandlung seine Un¬

schuld und leugnete die Tat bis zum letzten
Augenblick . Der einzige Belvcis für die Täter¬

schaft MaroS war ein Haarbüschel , daS

man in den verkrampften Händen der ermorde¬

ten Frau gefunden hatte und das . nach dem

Gutachten der Gerichtssachverständigen vom

Kopse Maros stammte . Auf Grund dieses
Indizes erkannte der Gerichtshof den Angellag¬
gen des vorbedachten Mordes schuldig und ver¬

urteilte Maro zum Tod . Der Verteidiger legte
Berufung ein .

Heimatschützler schände « « ine ArbeiterSfrau .
' Aus F e f f e r n i tz in Kärnten wird wieder ein

Fall sittlicher und völkischer Erneuerung durch
die Volksbewegung des Herrn Steidlc berichtet .
Dort hatte die ArbeiterSfrau Rosa Trattnig am

IS . Oktober das Unglück , einer Reihe von „tadel¬

losen Männern " mit Hahnenschwanz zu. begcg -
nen . Die Burschen warfen die wehrlose Frau zu
Boden und belästigten sic auf das schamloseste .
Auf ihre Hilferufe eilte ein Gastwirt herbei ,
woraus die Heimatschützler die Ducht ergriffen .
Die . Fran erstattete beim Gcndarmcricposten die

Anzeige . Die Erhebungen wurden cingeleitet .

Der Amtsschimmel in ' ' SHT. Daß der

Amtsschimmel auch in Jugoslawien vortrefflich
gedeiht , beweist folgendes Erlebnis , da » ein Arzt
hatte , der telegraphisch zur benachbarten Station

gerufen wurde , wo bei einem Eisenbahnunglück
mehrere Personen leicht verletzt worden waren .
Der Arzt wollte , um so rasch als möglich zur
Unfällstelle zu kommen , einen gerade abgehenden

200 Hinrichtungen !
Haifa , 30 . Oktober . . ' ( Eia . Drohtb . ) A?

Inner - Arabien wird gemeldet , daß auf Benmla.
ung von Ibn Saud bisher 200 Gefangen .

Jkhmans hinge richtet wurden . Du
Araberkönig geht nnt aller Strenge gegen die
anfftändigen Stämme vor . Weitere Änrichtnu
gen stehen bevor .

Güterzug benützen . Der Stationsvorstand abu
erhob , da dieser Fall in seinen Dienstvorschriftci
nicht vorgesehen war , energisch dagegen Ein -
prnch und war allen Vorstellungen nnzugäng.

lich . Kein Hinweis auf die Verletzten , die drin -
gcnd des Arztes bedurften , vermochte ihn dazu zu
bewegen , von der Dienstvorschrift abzuachen,
nach oer der Reisende in Güterzügcn nur „als Be¬
gleiter einer lebenden Ware " niitfahren dürfe.
Zum Glück für die Verletzten wußte sich der Arzt
chließlich zu helfen . Er kaufte dem nächsten

Bauern in aller Eile einen lebenden Hahn ab
» nd erschien damit wieder vor dem Stations¬
beamten , der ihn » nun als Begleiter des Hahnes
die Benützung des Güterznges gestattete . Und
als sich der Arzt später beschwerte , wurde seine
Beschwerde von der Eisenbahnverwaltung abae -
wiesen und dem StationSvorsiand recht gegeben.
Denn der Buchstabe der Dienstordnung muß be-
achtet werden , und koste eS auch unter Umstän¬
den ein Menschenleben .

Wint « rwett « r im Riesengebirge . In den letz¬
ten Tagen hat cS mehrfach , besanders auf der

böhmischen Seite , geschneit . Ans der Koppe lieg:
der Ähnee zwei , auf dem Kamm etwa einen

Zentimeter hoch. Auch int Tal ist Schnee gefallen.
Im ' Hochgebirge wurden sieben Grad Kälte

verzeichnet .
Beim Unterricht aus dem Fenster gestürzt.

Der Zeichenlehrer der Realschule in Cronen¬

berg ( Rheinland ) namens Hugo Knapp , der

Donnerstag vormi . tagS beim Unterricht , in der

Untertertia einen Zcichengegcnstand genauer vor¬

führe » wollte , indem er ihn ans dem Fenster
hiclr , bekam dabei das Uebergcwicht uud stürzte
auS dem Fenster auf di « Straße . Er war so « '

fort to . -

Im Schlaf von einem Wirbelsturm fort¬
getragen . AuS Houston ( Texas ) wird gemeldet ,
daß . ein Wirbelsturm dory zahlreiche Wohn -

geväude zerstört hat . Das Dach eines Hau ' cs

wurde vom Sturm mit der Mansarde und zwei
Setten , in denen ein Ehepaar schlief , etwa 150

Meter weit geschleudert . Tas Ehepaar wurde

schwer verletzt . ' Auch sonst wurden zahlreiche Per¬
sonen verletzt .

Wegen Geldverlusten irrsinnig geworden .
Mit dem Zusammenbruch der Kieler Bank

wird in Zusammenhang gebracht , daß der In¬
haber eines der größten Kaffeehäuser in du

Holstenstraßen irrsinnig wurde und in die An -

venklinik »bergeführt werden mußte . Dem Be»,

reffenden wurde vor kurzer Zeit ans sein Könto

bei der Kieler Bank ein größerer Betrag eiiur

Erbschaftsnachlasses überwiesen , der nun all

verloren anzusehcn ist .

DaS gefälscht « Reifezeugnis . Mit Beschluß
der Brücher Gemeindeverwaltung vom

20 . Juli d. ' I . wurde der 28jähr ' . ae Ioscs
Front als RechnunaSführer dieser <vcntc !nbc

angestellt . Er entsprach den in der Ausschreibung
gestellten Bedingungen und legte zum Beweis

dafür , daß er eine Mittelschule absolvier ' hält«,
ein vom Bezirksgericht Bilin amtlich bcglcuib' g-
tes Duplikat eines an der StaatSobcrrealschiile
in Laun erlangten Maturitä Szcugnisses vor .

Durch einen Zufall kam nun di « Bruxer Bezirks¬
behörde darmff . daß Front ein H o ch st a p l e r

ist , der seine Anstellung bei der Gemeinde aus
Grund eines gefälschten Maturazcug -

n i s s e S erschwindelt hatte . Die Bezirlsvrhördr
hat den Anstellungsbeschluß der Brücher Gr -

mcindevertretung sistiert und ihr den Auftrag
erteilt , Frank zu entlassen .

Kein Tunnelbau unter dem Aermelkanal .
DaS von dem früheren konservativen Minister¬
präsidenten Baldwin im März cingesihk
Komitee zur Prüfung der Wirtschaftlichkeit dcS

Tunnel - Baues unter dem Aennelkanal hat seine
Untersuchungen fertiggestellt . Wie verlautet , bat

sich das Komitee unter Privatwirtickcn Ge¬

sichtspunkten gegen die Durchführbarkeit bei

Kanalbaues ausgesprochen . Die Entscheidung
dürfte für die ArbeitSlosen - Politik der Regierung
insofern bedeutungsvoll fein , als der Kanalbo »
unter den für die Entlastung des Arbritsmaff -
teS in Aussicht genommenen Plänen der Arbei -

terrcgieruyg eine gewisse Rolle gespielt hat .

Som Jtanfcltmt
Freitag .

B' - i ' . 11. 00—12. 00 Gasanaimartra « der mährischen Lchrcn
18. 30 UebertMg - jng bem wotionaufteatet ^iovkN- riu ", Cm
von ivognu . — Sri «»: 12. 00—13. 30 ( Scntnin « nach $rag.
Vrchvura unb Mähr. - OItraui Sonaert ; IS 30—17. 30 Aonjert. —
SUfr . . Dtyr «l ! 18 . 30 —174 » ftonjwt . — 16. 00 Schall-
gforenmufU ; 16. 30 Novjrrt . — L, »«»try : 10. : » Biolln . unt
Ciqxl {ont «n; 20. 00 Dtditfttrtonjttt ; 31. 00 Symvhoaiclo- am. —
Stilhl : 20. 15 Orchestcrkonzrri . — Sulla : 18. 40 Nu» brr Stil
bet Lechmi: 10 00 Sunbetunften durch farbrnftobe SMUbet; 19. 50
Lpamlchc Stund «: MusilaKsche chomiidi« von Maurice Raa. -l . —
SiuNaaä : M. 30 -Serie van SuMsig Spohr : 31. 30; S»el Stgrwnt
von nmr. olc Nuanc«, anichUehond Nonien . — BreMaa ; 10. 03
SchiMche NmijtftLteem. — MSachea : 18. 46 Sprache btt . Lont-
Ichasl; 19. 00 . niovlärkouzut : !N. g0 Honig David , Sbmpborrrfit:
Malm von Arthur tirnnggtr . — ( Maikan , 90. 00 Schichte m

Zwo», . — taa ( ia *u( : 90. 10 NeVevmaun, Spiel von
bofmanmtthal . — Mal | Mu, : 10. 13 Reue « au« oller V«N:
M. 00 Sumphomcion ^ert . — Sl <a : 19. 36 Johanne » Brahml:
Bitt , ornfte Melängc: M. 05 Du «« ermann und her Tod. ein
vichalj. und Droltaelpräch au » bem Nah « 1400 von Nohamul
von Saoj . - Mitch , 19. 83 gum 170. Seburtölaa von grlkdrw
SchMer am 10. Äovemher . — Basel : »0. 00—91. 00 vokal , und
«levlermusl «. —■ Mailand : !». 3l> Symphonische « »onicrl . -
Daria : . 19 . 13—M. LL und M. Ä AonzerU . — Kaheahaaea , 91,L
Moiarl - Proyrcumn . — Oslo : Mi » Symphonische »on, «N. -
vasitadt 90. 00 Ue6reta >guim einer Oper . — Lachach: ta . 00
Slchxnischer SnderadeNd — «aeschaa : 90. 16 Symphonisch "
Horcher«, — Badapesi : 19. 00 OvyolronaeM-
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Der Preissturz beträgtfür vollschürige Wolle

Die Krise veS Russensiims .

so hungrig war man nach neuen

Film aus der Kommune , der ein

' . I. gleich zwei
Der in seinen Ansängen

worden » nd suhlte nun die Derpslich -
Platz auch weiter zu behalten . Im

waren künstlerische und agitatorische
schlackenloser Einheit verschmolzen , daS

» VOLKS
ZUNDER

« sM « unO SoMoiitlL
Arbetterentlaffungen als Folge der

Erschütterung der Rohstoffpreise .
Gegenloärtig ist in der Wollindustrie ans

dein Roystoffmarkte eine Prviserschütterltng von
tief einschneidender Bedeutung eingetreten . Große
Wollwarenfabriken melden in der letzten Zeil
dauernd Arbeltcrentlassnngen , welche auf die un »
stete Prcisenttvicklung des Rohstoffes zurüchzufüh -
ren sein dürften . Der Preissturz der Rohwolle
veranlagt den Großkanfmann , mit dem Einens
der Fertigware zttzuwarten , bis sich der Preis¬
sturz deS Rohstoffes in der Ware ausgewirkt hat .
Darauf dürfte auch die schlechtere Beschäftigung
in den Wolltvarenfabriken zurückzufühven sein .

Um aufzuzeige », wie veränderlich sich di *

Rohstoffpreise auSgewirkt haben >lnd wie der

welken . Hände die Waagschale zu deinen Gunsten
niederdrücken würden ? Du kannst nicht mehr so,
wie du möchtest, und hellte ist Gelegenheit , dir

daS anzurechnen . Ich weiß, was du sagen willst ,
daß es dir so gehen wird , daß du die letzten
Jahre deines Lebens ein gehetztes Arbeitstier

fein wirst , mitleidig geduldet und bei bester Ge ¬

ber ein Jahrzehnt lang der Schrecken aller I machte den Rnssenfilm nicht vielgestaltiger .
Stoffe erschöpften stch. Die Revolutionügeschichte
ivar ausgebeutet ,
Themen , daß ein
neues historisches Stoffgebiet erschloß ,
weitere nach sich
mehr auf Propagierung bolschewistischer Idee als

aus künstlerische Werte bedachte Rusiensilm war
durch den „ Pctemkin " an die Spitze der Wrltproduk -
tion gestellt
lung , diese »
„ Potemkin "
Elemente zu
Kunstwerk beztvang , es öffnete der Tendenz den Weg
zu allen Herzen . In den folgenden Filmen war das

nicht der Fall . Die Frage wurde akut , was vorzu¬
ziehen , was wichtiger sei: die künstlerische Vollkom¬

menheit oder die Tendenz . Die Arbeiter in den Fa¬
briken , die die Entscheidung über Ilasienkämpserischcn
Wert oder Unwert der neugedrehten Filme zu fälle »
haben , sprachen sich mit gesundem Klassenkamps¬
instinkt für die Tendenz aus und verwarfen künst¬
lerisch bedeutsam «, aber vielleicht unverständliche
oder politisch unwichtige Arbeiten . DaS führte zu
einer künstlerisch wüsten , im filmische » fast dilettan -

I tischen Produktion , die nur dick aufgetragenc Ten¬

denz war . - DiS auch gegen diese Filmt Stellung ge -
nommen wurde . Zwischendurch liefen finanzielle
Probleme . Die Filme mußten sich auch bezahlt
machen . Die Meschrabpom drehte Filme nach
dem Geschmack des Publikums , erzielte die beste »

Einnahme » und zog sich den Tadel der obersten
Filmbehörden zu : die Filme waren weder ideologisch
noch künstlerisch gutznhcißen . Langsam tastete man

sich in neue Stoffgebiete vor : in das Leben des heu¬

tigen Rußland . Die Sowjetkomödic , das Sotvjet -
lustspiel , ja sogar di « Sowjctsatirc , die grotesk -
komische Darstellung des neurnssischen Bürokratis .

mus , entstand . Aber das waren alles Versuche , An -
I fange , die vollkonrmcnen Filme , die die ganze Welt

I überzeugen , gewinnen , überrumpeln könnten , >vir

I einst der „ Potemkin " oder wie der „ Tturnt über
I Asien " , blieben ans . Besonders die Filme der klei -

I nen Gesellschaften ließen viel zu wünschen übrig .
I Man versuchte nun , die russische Filmindustrie zu

. . . . konzentrieren , unter die Führung der 2 o w -

Gleich, üt einer Minute,* wird die Gewißheit da k i n o zu stellen . Erst wurde die Filmgesellschaft

sein. Starr sind alle Augen auf das unbetvegliche der Roten Armee , die Goswojen - Klno , ausgelassen

Gesicht deS Poliers gerichtet , als wollten sie de » und dafür der Mwkino eine militärische Abteilung

ersten Namen von seinen Lippen saugen . angegliedert . Dann sollten die nationalen Gesell -

Don „Polikuschka " über „Panzerkreuzer Potent -
kin", „Mittler " , „ Zehn Tage " » nd „ Ende von St .

, Petersburg " bis zum „ Sturm über Asien " verzcich -’* I nete der russische Film eine Reihe großer inter -‘
nationaler Erfolge , die nur von wenigen Mlßersol -

■ | gen unbedeutenderer Filmwerke unterbrochen wurde .
Run reißt diese Serie der großen Rusiensilme ab .
Roch wird einer koiniiten , E i s c n st e i » s „ Gene¬
rallinie ", der Film von der wirtschaftlichen Rcvvlu -
tionierung des russischen Bauerntums . WaS aber
sonst in der letzten Zeit gedreht wurde oder gegen -

2 « ter « ationale Rohlenkonferenze « .

Beiziehung eines Vertreters der

Bergbauangestellten .

Zu den bisherigen Sitzungen des besonderen
Wirtschaftsausschusses des Böllerbundes , der sich
mft dem Kohlenproblem beschäftigt , sind außer
den Sachverständigen der verschiedenen Länder
ilur Vertreter der Bergarbeiter zugelasse »
worden . Die Bergbau - A n g c st c l l t c n wnr -
den diesen Beratungen überhaupt ilicht beigezo¬
gen , obgleich auch ihre Interessen zur Behand¬
lung stehe ». De » anlialtende » Beiinihiingen der

Bergbauangestelltenorganisationen ist es nun ge¬
lungen , zu erwirke », daß zu den künftigen Sit¬

zungen des Wirtschaftsausschusses über die Koh -
lennmrftlagst auch ein Vertreter der

Bergbau angestellten mit beratender
Stimme zugelassen wird . Die Bergbauaug - ' . stell -
te » dieses Staates bemühen sich nun lvemvhin ,
beim Ministerium für öffentliche Arbeite » drzrch »
zusetzen , daß bei der Zusammensetzung der tsche .
choswwakischcn Länderdelegation neben deit Ar -
beltervertretern auch auf die Bcrgbauaugestellten
Bedacht genominen und ihnen die Möglichkeir
geboten tvivd , ihre wirtschaftlichen und sozialen
Belange vor den internationalen Kohlenkonferen¬
zen gleich den Arbeitern durch eigene Sach¬
verständige zu vertretet .

chasten in der Ukraine , in Georgien , in Weißruthc -
nie » der Äowkino unterstellt und ein Trust gebildet
werden . Um diese Probleme wird noch gerungen ;
die kleinen Firmen wollen ihre Selbständigkeit nicht

aufgeben . Zu den organisatorischen Fragen kanr die
T o n s i l in k r i s e. Rußland hat wohl ein eigenes
Tonsilmsystem , daS Schorin - Shstem , doch weiß noch

niemand , wie es sich bewährt hat . Die einzige grö -
zere Leistung ist bisher die Synchronisierung eines
alten Films , des „ Dors der Sünde " . Wird Ruß¬
land mit der Entwicklung des Tonfilms in Amerika

Schritt halten können ? Wird es zum russischen
Sprechfilm übergehen und damit auf den Weltmarkt

verzichten ?
Im Jahre werden in Rußland uiigefähr hun¬

dert Filme erzeugt . Raum zwanzig davon sind
exportfähig . Die Liste der neuen bedeutenderen

Produkttouc » weist an fertigen Arbeiten nur den

Eisensteinsilnr auf . Pudowkins neuer Film heißt
„ Das Leben ist schön"; über Stoff und Charakter
verlautet nur , daß er „die Liebe , die Hollywood ver¬

kitscht hat , rehabilitieren will " . Also just kein son¬
derlich revolutionäres Ziel . E r m l e r drehte einen

Film „ Der Splitter des Imperiums " , die Geschichte
eines konservativen kleinen Mannes , der Revolution
und Bürgerkrieg in einem entlegenen Dorf verschläft
und nun plötzlich der nencn Wirklichkeit der Sowjet¬
staates gegenübergestellt wird . Der ehemalige Sol¬
dat des Zaren wird nnn begeisterter Streiter für
das neue Rußland . R o o m drehte einen Film aus

Mexiko , ein junger HilfSrcgisieur , Pierew , «in

Lustspiel , „ Die fremde Frau " , das als Spießersatir «
dem deutschen Film „ Die Hose " gleichgesetzt wird .
Andere Filme habe » Novellen von Tschechow ,
Ehrenburg , Gorki , «inen Roman von Fedin
zur Grundlage ; der russische Film geht den gefähr¬
lichen Weg deS deutschen , seine Stosse auS der Lite¬
ratur zu beziehen . Deutschen Mustern folgend wer¬
den auch KriegSfilme aus echten WeltkriegSaufnah -
men zusammengestellt ; durch die Montag « wird die¬

sen Bildstreifen pazifistische u » d revolutionäre Ten¬

denz verliehen .
In der durch die Ungleichmäßigkeit der künst¬

lerische » Kräfte , den Mangel an Stossen , die Ein -

sörmigkeit der Themen und der Gestaltnng hervor -
gerufenen Krise des Russensilms verläßt die russi¬
schen Künstler , daS ist ein geradezu tragisches Zu »
samnientressen , der Exportapparat . Lange
schon wurde über die Methoden der russischen Han¬
delsvertretungen In de » europäischen Hauptstädten
geklagt . Statt die russischen Künstler zu unter¬
stützen, hemnite » sie die Verbreitung ihrer Werke .
Nun kommt der Krach der „ D e r u s s a" . Zum
moralischen Schaden des RnssenfilmS werben in

Deutschland Aitschfilme gedreht , die weder künst¬
lerisch noch gar ideologisch neben die Rusiensilme ge¬
stellt werden dürsten , und bei der Erzeugung dieses
FilmmistS werden geschäftliche Methoden angewrn -
det , die zu seiner großen Pleite führen mußten . Di «

Handelsvertretung , deren Garantie viele Filmleute
bewegt hat , an diesen Filme » mltzumachen , tritt
nach dem Zusammenbruch selbst als bevorzugter
Gläubiger auf . Mit diesen hhperkapitalistischen Me¬
thoden untergräbt Moskau im Ausland beit Ruf
und die Stellung des russische » Film . Der Denisia -
Skandal ist der lauteste , aber nicht der einzige . ES
ist vorgckommen , daß von großen Russenfilmen ver -
stümmelte Kopien bei den Verleihern anlangten ,
Dramaturgen sich vergebens den Kopf zerbrachen ,
was die Bildfragmente denn bedeuten könnten , dir
Filme In diesem Zustand den Kinobesitzern gezeigt
werden ninßten , selbstverständlich abgelehnt wurden
und — einige Wochen nachher ein Paar Filmrollen
eintrafen , mit dem Vermerk , sie gehörten zu dem
oder jenem Film , man habe sie damals vcrgesien .
ES >var natürlich nicht möglich , den Film i » der
vollständigen Fassung nochmals vorzuführen , die

Kinobesitzer wollten mit diesem Film nichts mehr zu
schaffen haben . So wurde rin gewiß interessanter
Film wie „Kanrpf um Paris " In Oesterreich un¬
möglich gemacht .

Fritz Rosenfeld ( Wien) .

mache « lebe » Antlitz anlprechtnd und schtzn. Oft schon durch
einmalige » Putzen mit der herrlib erfrischend schmeckencen
<LIe » o« «>« »ot » Zahnpaste erzielen Sie «inen wunder¬
vollen Llsenbelnglan » der Zllhne . Versuchen Sie er zunttchst
mit einer »einen Tube zu Lü 4. —. Protze Tube Xi g. —.
lleberall zu baten .

Liraiitzenleder. Die Haut von mehr als 12 . 090

Straußen ist in den letzten fünf Monaten a » S Süd -

ivtslasrika nach England gebracht worden . Eine neue

gMsirie hat sich entwickelt , da sich aus der Haut

dieser Tiere ei » vorzügliches Leder Herstellen läßt ,

daS zu Handtaschen und Dainenschnhcn verarbeitet

wird. Dieses Leder liefert allerdings nicht der schöne

Strauß, dessen Feder » früher eine Zier der Damen ¬

hüte bildeten , sondern der wilde Strauß , der ans | Jj
den weiten Grassteppen des früheren deutschen Süd -

wrstafrika gejagt wird . Auf dem Markt von Wind -

Huk wird für jeder Stranhenhant ein Preis von

15 Mark bezahlt.
Ein schnell beendeter Roman . Lin^dMüfer I wärtig gedreht wird , kann keineswegs , wie die erstin

Thraterkreistr. erzählt man str ^ folgende Anekdote : I
Rusiensilme , eine dem Sowjetstaat feindliche Welt

Sn sehr rcicqer Sndanrerikaner lernte in einer bezwingen , in Bewunderung und Erstaune » ver -

Rusikhalle eine bekannte Pariser Schauspielerin ken - s ^n. ' Dieses Absinken des RusienftlmS , von nüch -

M. Sich in sie verlieben , hinauSeilrn , ein nicb » I ternen Betrachtern der Entwicklung Filmrußlands
lichts Notizbuch zu kaufen , war das Werk eines l schon lange befürchtet , hat verschiedene Gründe .

LigcnblickS. Er traf die Schauspielerin jedoch nicht Wie viele Dichter ihr Leben lang unter dem Riesen -

mchr an nnd legte zehn Tausend - Franken - Billetts „folg eines Jugendwerks leiden , den sie nie wieder !

in die Zeiten seines Notizbuches , das er der Schau - 1 erreiche », litt der Rusiensilm unter dem „ Potem -

Merin in die Wohnung sandte . Die Antwort ließ « „ » , dessen Erfolg auch eine Verpflichtung
nicht lange auf sich warten : „ Ihr kleines Buch Hal I wurde . Eine uneinlösbare Verpflichtung , wie sich

mich derart entzückt , daß ich de » . . . nächsten Band I zeigte . Sie riß die Filmkünstler Rußlands zu eini -

diesn Geschichte kaum erwarten kan . " Unser Süd - 1 gen bedeutenden Werken enipor , aber die Kraft
omerikaner war indes scheinbar ein Freund des reichte nicht , konnte nicht reichen , die Linie der „ Po -

Humor»; er beschaffte sich nochmals ein gleiches temkin " in allen Filme » oder zumindest in der

Siotizbiud, legte wieder die Scheine ein , bemerkte Mehrzahl zu halten . Die Errungenschaften Eisen -
j»°ch am Schluß de » Büchleins : „ Ende des zweiten steinS und Pudowkins wurden Gemeingut des

«nd letzten Bande ». " I RusienftlmS , sie wurden damit aber auch Schablone ;

Künstliches Gebiß für «inen Hund . James I jeder kleine Regisseur durste sie nachahmen . Zur

Kcedforth in Cattford ist glücklicher BesitzerIBelebung der russischen Filmkunst trug daS nicht bei .

eine » ganz ausgezeichnet abgerichteten irischen Ter - 1 Auch die ewige Wiederholung der gleichen Motive

riet », bet ein Jahrzehnt lang der Schrecken aller, mochte den Rnssenfilm nicht vielgestaltiger . Die

Ratten der Umgebung war . In letzter Zeit war

der vierbeinige „Rattenfänger von Cattford " nicht

mchr aus der Höhe der Situation , vernachlässigt «

stark seinen Dienst , und dementsprechend feierten die

Kotten » nd Mäuse fröhliche Orgien in den Spei ¬

chern Reedforths . Der Tierarzt , der den treuen

Hund untersuchte , stellte fest, daß der Terrier im

kaufe der Zeit sämtliche Zähne bi « ans drei ver ¬

loren hatte . Reedforth war ein praktischer Mann .

ltr nahm sein Tier nach London zu einem erst »

llassigen Dentisten mit uttb ließ dem zahnlosen

Hund ein künstliches Gebiß anfertigen . Es kostet «

freilich keine geringe Mühe , die GipSabzüge fertig -

zuslellen. Nach mehreren mißlungenen Versuchen
war aber der eigenartige Versuch von Erfolg ge ¬

krönt , und Reedforths Terrier ist jetzt wieder der

Schrecken aller Ratten von Cattford .

Dem brachte seine Frau immer das Mittag - ,
Vorbeigehen zu sehe ».

trat , obwohl sie kaum noch fort kann . Wenn nach ° - m1 “ - ^
dein Kind yie Augen aufsatfägt, wird es ins

Schulter , oen «.

A- nd schavn . Unk deine Krau' ? Die sich so Brust gesenkt. Dann treten sie zu Hause ein . Es

freut, wie du sagst . Wie willst du es deiner Frau j-st "' K«Anöwfrd^die Essenschüssel auf den

Tisch gestellt.
„Ich werde morgen beim Straßenbau an¬

fragen . "
Es soll ein Trost feilt .

Die Frau versieht : „ Es wird sich schon

etwas finden , geh nur . "

. . . r . . Einer

. . . . . . ort zu sagen, die

Schaufel auf der Schulter , den Kopf tief auf die

sagen,- und wie wird sie . . .
Franke !
Die müden Hände , die schon soviel geschafft

in einem langen und arbeitsreichen Lebe », lösen
sich langsam vom Schaufelstiel , den sie krampf¬
haft umfaßt hielten . Auch ich ? — Armer Alter !
Glaubtest du, daß deine weißen Haare , deine

Fünfundzwanzig Mann .
Wie kann der Mensch nur so ruhig über

den Bauplatz schreiten? Weiß er denn nicht , daß
das Baket in seiner Hand über das Schicksal von

Menschen entscheidet ?
Wie still eS plötzlich geworden ist. Die Schau¬

feln, die im gleichen Schwuna Stich um Stich
vom Erdboden abtrugen , ruhen . Die Hacke »
bleibett stecken, wo Arbeiterhände sie in den zer¬

wühlten Lauf des Flußbettes einbohrten . Nur

die Maschine stampft ruhig weiter , fast ungedul¬
dig, daß die Kipper stch so langsam füllen . Wei¬

ter — weiter — weiter — dröhnt es aus ihrem
Rhythmus . Mahne nur , es hört dich jetzt keiner .

Fünfundzwanzig Mann . Keiner wußte , wer

ck zuerst gesagt , aber einer raunte eü dem

anderen zu . Der schüttelte wohl ungläubig den

Kopf, und dann sagte er eS dem nächsten . Schott
am frühett Morgen war daS Gerücht da . Zwi¬
lch«» Hoffnung und Zweifel schlich der Tag hin .
Äwohl es fast sicher schien, hegte doch jeder noch
ein Fünkchen Hoffnung . Vielleicht — es ist ja
nur Gerede , und du mußt ja tricht unbedingt
dabei {eilt . Nur ich nicht , nicht ich. Der andere ,
was kümmert er »«ich, er hat seine , ich habe
meine Sorgen . Doch setzt ist ja alles vorüber .

warst freudig, voller Hoffnung . ES wird schon
gehen , nur immer Arbeit haben , ich kann arbei ¬

ten . Und- heute ?
S t e

DaS ist doch der kleine Dicke , tnit den » fröh -

K^erMM^Äi^enI' Al^wollten^sie es ' garÄcht | WH K° ' » Mensch wird mich ia

glauben. Wie lange bist du hier gewesen ?
' ' *M

Klemm !

A/AA innerhalb der angeführten Zeit nicht weni¬

ger als 30 . — K pro Kilogramm oder 33 Pro¬
zent . Für Kammzüge ( Buenos Aires , D,1 mittel )
beträgt der Preissturz K 5 . 29 oder 11 Prozent
>cr Kilogramm . Wenn man i » Betracht zieht ,
daß die Großbetriebe immerhin größere Wollvor¬
räte auf Lager haben müsien , um den Betrieb

aufrecht erhallen zu können , so kann man sich
leicht die Verluste errechnen . Der ' Arbeiter ist
leider immer bei diesen Preisbewegungen , auf
welche er keinen Einfluß hat , der Leidtragende .
Zur Zeit der aufsteigenden Bewegung des Roh¬
produktes steckt der Arbeitgeber die Gewusste ,
welche ihn » mühelos in den Schoß fallen , ein ,
ohne daß er dem Arbeiter von diesen Gewinste »
etwas zukommm ließe . Sobald sich jedoch Preis -
silirzc des Rohproduktes bemerkbar machen , trach¬
tet der Arbeitgeber , die Rohstoffvorräte und auch
die Vorräte au Fertigwaren zu verringern . Um
dies möglich zu machen , tvird sofort zu Arbeiter¬
entlassungen geschritten . Besonders itt der Nach¬
kriegszeit ist die Preisentwicklung des Rohstoffes
so unsicher und unstet , daß die Arbeiterschaft kei¬
nen Augenblick sicher ist, daß sie nicht von Ent¬
lassungen bedroht und durch die Arbeitslosigkeit
der Not preisgegeben wird . Daß ; »r solchen Zetten
eines ungel >eureit Preissturzes die Arbeitgeber
trotz ansteigeirder Lcbensmitlelprrise nicht gewillt
sind , die Arbeitslöhne zu erhöhen , ist eine alte ,
bekannte Tatsache . Derartige Preisbewegungen
» lochen sich bei Lohnbewegungen stets sehr unan¬
genehm bemerkbar , weil häufig neben den direk -

i ten Verlusten der Arbeitgeber durch den Preis »
> stürz des zu verarbeitenden Produktes als Bc -
- aleiterfcheinung noch ein Sturz der Aktien ein »
> hergeht . Natürlich ist dann der Aktionär nicht ge -
l wtllt , außerdem noch Lohnerhöhungen ; » ge
- währen .

Preissturz rapid erfolgt ist, soll tlachstehende Ta¬
belle Aufschluß geben . Es haben sich folgende
Preisenttvicklttngen auf dent deutschen Wollmarlt ,
umgerechnet in Kronen ergeben :

Warum gewährt die Allgemeine
Penfionsanstalt keine Baukredite

an Privataugestellte ?
Aus dem letzthin veröffemlichten Vermögens -

Berichte konnte entnommen werden , daß die All -

genteine PensionSanstalt bis zunl 30 . Juni 1929
insgesamt Darlehen von mehr als einer Milliarde
Kronen bewilligt hat . Diese Darlehen gelangte »
jedoch nur an öffentlich « tote private Körperschaft
tetr sowie Baugenossenschaften zur Vergebung ,
kcinestvcgS sind Klelnkredite zum Baue von Fa -
inilienhäusern an Einzelpersonen , an Versicherte
der Anstalt , bewilligt worden . Ter Reichsver -
band der Bergbau - nnd Hüttenangeftellien , Tep -
litz - Schönau , ist schon im Jahre 1928 bei der

Allgem . Pensionoanstalt dahin eingeschritten , Laß
nach dvln Vorbilde der Zenimlsozialversick ) erungS -
anstalt Baukredite an versicherte Privatangestellte
behufs Förderung der Bautätigkeit gewährt tuet »
den , doch hat dieser Appell bis Ociitc lein Gehör
gefunden . ES würde sicherlich günstige volkswlrt -
schaftliche und soziale AuStvirkunge » zeitigen ,
ivenn die Allgememe Pensionoanstalt diesem all¬
seits gehegten Wunsche entspräck ^ und Baubar -
lohen zur Erbauung von Eigenl ; eimen auch an
ihre Versicherten bewilligte .

Gesicht deS Polters gerichtet , als wollten

ersten Namen von feinen Lippen saugen .
Dolf !
Der wirft seine Hacke weg , die Schaufel

über die Schulter und lacht . Was macht es ihm
auS ; für sich allein sorgen ist nicht schwer , einige

Tage bläu ist auch nicht übel , und wenn nicht
hier » dann gibt ' S wo anders Arbeit . Bei zehn
weiteren Namen fast überall dasselbe . Eine

Pause
Der Mann da vorn blickt nieder auf die

Pariere in seiner Hand , die Hände wühlen un¬

ruhig darin herum , als suchten sic etwas , und
es gibt doch nichts zu suchen.

Richter !
Wer ? Richter ? Ich sehe, wie er sich

Lipven beißt und langsam vorgeht . Wie
du doch vor einer Woche neben mir standest . Es
war der Vorabend deines HochzeitSfesteS. Du

legenheit wieder auf einem anderen Platz ge¬

schoben. Und wenn es dann einmal gar nicht
mehr geht ? Nun dann

Schubert !
Genug ! Ich werfe die Schaufel hin und

letzt vermissen .
Wie seltsam der Fluh rauscht .

WM A/AA- »olllchüriq
notiert per t kg D

Kammziik
Buenos Aires
1 mittel per l

Datum Kronen Kronen

18 . 4. 1928 90 . — 13 . 52
25 . 5. 1928 90 . — 43 . 52
13 . 7. 1928 88 . 64 43 . 52

5. 10 . 1928 85 . 44 48 . 52
4. 1. 1929 75 . 92 45 . 68

19 . 7. 1929 68 . 24 42 . —

10 . - 10 . 1929 60 . — 37 . 60



Frettoß , bot 1. Xobettte IW

Der Film .
„ Weiße Schatten . "

Die Metro - Goldwyn führte Len Herr -

kichen Südseefilm „ Meitze Schatte n" , der in

Prag bereits seit Wochen mit großem Erfolg läuft
» nd Len wir anlählich seiner Wiener Premiere

bereits ausführlich besprochen haben , Lieser Tage der

Press « vor . Die diskrete und sparsame Verwendung
der Mittel des Tonfilms erhöht hier wirklich den

Genuß , den der Film rein bildlich in jedenr Falle

bereiten würde . ES gibt keine störenden Gespräche ,
keine falsch plazierten Arien , sondern nur Begleit -
tnufik , die selten durch ein Lachen , durch ein paar

Kufe , «inen fernen Chor verstärkt wird . Die Auf¬
nahme eines Taifuns ist stilgerecht und organisch
mit der Filmhandlung verbunden . So hat der Film

nicht - von dem gekünstelten und kitschigen Aufbau
der meisten Tonfilme . Die Musik selbst arbeitet mit

interessanten , ins Gehör gehenden Melodien , die oft
im Verein mit der Bildwirkung wirklich die para¬

diesische Stimmung schaffen , die erzielt werden soll.
Als Film sind die „ Weißen Schatten " ein

sozialer Film , «ine ergreifende und ansrütrelndc

Anklage gegen daS System der Kolonisation und

Uvilisrermig der tropischen Gebiete , deren glück-
lichen Völkern die Meißen nur Krankheit , Not und

Laster bringen . Die Tendenz erwächst im Rahmen
einer spauucndeu Spirlhandlung ohne Altfdringlich¬
keit aus dcni Stoffe selbst. Ta ! gute Spiel Monte

Blues , die überzeugende Anmut und Natürlichkeit
der bezaubernden Naquel Torres fesseln wie

seit langem leine im Film erlebte schauspielerische
Gestaltung .

Der amerikanischen Moral hat leider auch die¬

ser mutige und offenherzige Film gewisse Zuge¬
ständnisse machen müssen . So ist kaum anzunehmen ,
haß die malaischen Mädchen im Südseeparadies so
gekleidet gehen , wie sie der Film zeigt . Es würde
niemandes Moral verletzt , wenn man sie so nackt

sähe , wie sie in Wahrheit in jenem Paradies noch

sind.
Man bedauert auch , daß der Film — anschei ¬

nend für die besonders kurzen Spielabendc der

Präger Kinos noch niehr zugestutzt — so kurz
geraten ist . Hier kann man wirklich auch von dem

Nebensächlichen und Schildernden gar nicht genug
sehen . Daß die tansend « Meter Negativ , die von
den Südseeaufnahmen existieren , ganz verloren sein

sollen , nimmt man mir ungern zur Kenntnis . Auch
das Schlechteste , was von den „ Weißen Sckatten "

übrig blieb , dürste interessanter und schöner sein ,
al - di « meisten Gesesischaftsfilme , die gegenwärtig
über die Leinwand laufen . fr .

Kunst und Willen .
. Spielplan des Reue « Tentschen Theaters .

Freitag l ? 6 —Gastspiel . Mary Cavan , 7H Uhr :
„ Cavalleria rustirana " — ,,Bajazz o" .

Samstag , 7K Uhr : 1. Philharmonisches Konzert .
Sonntag , 2 Uhr : „ Figaros Hochzeit " ; 7 Uhr
( 25 —1) , Gastspiel Emmy Sturm : „ Die Erste
' Beste " . Montag ( 27—3) , 7l - Uhr : „ Rivalen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :
„ Weekend im Paradies " ; abends : Gastspiel
Emmy Sturm : „ Ich betrüg dich nur auS
Liebe " . Samstag : „ Leinen aus Irland "

Sonntag , 3 Uhr : „ Trio " ; 7s - Uhr : „ Werkend
im Parodies " . Montag ( Bankbeamten I . ) :
„ Trio "

Alt * W • WMm
Boxen in der Schweiz . Die kantonalzüricherisch - n

Boxmeisterschasten der Arbeitersportlrr für 1929

nahmen einen guten Verlaus . Nachstehend die

neuen Meister : Bantamgewicht : Hojef
Schacher , Zürich ( Sportring ) ; Federgewicht :
Fritz Minder , Zürich ( Athletik - Boxllub ) ; Leicht¬
gewicht : Mix Girier , Zürich ( Atheltik - Boxklub ) ;
Weltergewicht : Fritz Wiederkehr , Zürich
(Sportring ) ; Mittelgewicht : Karl Rüeft ,
Zürich ( Athletik - Boxllub ) ; Halbschwergewicht :
Emil Manenti , Zürich ( Sportring ) ; Schwer¬

gewicht : Albrecht Schäfer , Zürich ( Sportring ) .
Den MelstcrschastSkänrpfen folgten zwei Haupt -
kämpsr über je fünf Runden . Im ersten siegte
der Schaffhauser Äakob D u t l e r über Otello

Battistini , Zürich ( Schweizerischer Meister im

Leichtgewicht ) durch Aufgabe in der zweiten Runde .

Im weiteren Hauptkampf gewann der deutsche
BundcLmeistcr Aiax B o i t ( Fürth ) über Max
D i e t i k e r Lenzburg ( Schweizer Meister im

Weltergewicht ) nach Punkten , wodurch Dietikcr die

erste Niederlage in der Schweiz auf seiner Boxer -

laufbahn einstccken mußte . Boit ist ein vorzüglicher
Boxer , fair , ausdauernd und technisch ans der Höhe.
DietikerS gefährliche Rechte , die ihm bis heute zu

seinen vielen Siegen verhalfen hat , konnte dank des

zähen Widerstandes des Deutschen ihre Wirkung
nicht erzielen .

Großmacht Solidarität . Hn Berlin wurde am

27. Oktober im „Admiralspalast " der erste große
Arbeiter - Radsport - Spielfilm vor geladenen
Gästen gezeigt . Es war die Uraufführung . Der

Beifall des Publikums war überaus begeistert ;
denn dieser Film ist ebenso erstklassig wie der vom

1. Arbeiterolympia i » Frankfurt a. M. Der Rad¬

sportsilm ist einzigartig . Er laust l ! l Stunde

und zeigt den gewaltigen Sportbetrieb des Deut¬

schen Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerbundes „Soli¬
darität " und führt den Titel „ Großmacht Solidari¬

tät " . Der Bundesvorstand von „Soladitarität " ließ
den Film herstellen unter der Leitung des Bundes -

rcdakteurS Frohnert . Die Herstellungskosten jino

sehr hoch; das Filmwerk ist von größter Bedeutung
für den Arbeitersport . Die Berliner Presse , die

über die Uraufführung berichtete , stellt in

ihrem Urteil einmütig dem Bunde „Solidarität "
ein Lob aus . Unter anderem schreibt sie : „ Der
Bund kann sich rühmen , der Sportsilmserie ein

neues interessanter Werk hlnzugefügt zu haben , das

weit über die Kreise der Radsportler hinaus größte

Beachtung finden wird . "

Läudrrfchachwettkampf Ungarn — Deutschland —

Oesterreich . Am 1. und 2. November stehen sich in

Budapest die besten Vertreter der Arbeiterschach ,
spieler Deutschlands , Oesterreich « und Ungarn - ge¬

genüber . Die erheblichen Kosten einer solchen Ver¬

anstaltung , die beim Schach infolge Mangel - an

Einnahmen restlos von den Spielern , resp . deren

Verbäten getragen werden müssen , machen leider

die Abhaltung von internationalen Massenkämpfen
wie sic sonst üblich sind , unmöglich . Oesterreich sen¬
det 15 Mann nach Budapest . Der Deutsche Arbei¬

terschachbund muß sich mit einer Vertretung durch
eine Fünfermannschaft begnügen , da die gegenwär¬
tige Wirtschaftskrise eine größere Delegation nicht
erlaubt .

Finnische Arbeltrrboxer kommen nach Deutschland .
Der Finnische Arbeitcrsportbund ( TUL ) hat dem

Deutschen Arbeiter - Athletenbund zugesagt , für Mitte

November eine Mannschaft von sechs der besten

Boxer zu Wettkämpfen in Deutschland zu entsen¬
den . Die von der finnischen Leitung getroffene Aus¬

wahl ihrer Vertreter hat die Znsanrmenstrllung
einer ausgezeichneten Mannschaft ergeben . Die

Kämpfe mit den Finnen finden in den verschieden -
stc » Städten vom t2 . bi - 22. November statt .

Aus - er Bartei .
Ausweis

für den Monat Oktober 1929 .

Die erste Zahl bleutet Parteifonds , die ein¬

geklammerte ( ZentraüvahlfondS ) .
Bodenbach K 4750 — ( 1100 . —) , Brünn

K 3620 . — ( 800 . —) , Karlsbad K 4480 . —

( 1120 . —) , Pilsen K 1800 . — ( 450 . —) , Prag
K 160 . — ( 40 . —) , Preß bürg K 22 . — ( 2. —) ,
Sternberg K 1200 . — ( 300 . —• ) , Tepli tz
K 3950 . — ( 900 . —) , Trauten au K 2000 . —

( 500 . —) , Troppau K 2800 . — ( 700 . —) .

Augcnvbewegimg .

Sozialistische Fugend , Prag . Infolge Lokal -

mangel - findet die für Samstag angesagte
MonatSversammkung nicht statt . ' Nächste Veran¬

staltungen : TicnStag , den 5. September im

Gec Speisesaale Arbeitsgemeinschaft . Be¬

ginn halb 8 Uhr . — S a m s ta g, den v. September
im Gec- Spcisesaal Festabend ; am Programm
u. a. der Film : Panzerkreuzer Potemkin .

Der Vertrauensmann
liest di «

Tribüne
Monatsschrift

lilr Arbeiterpolitik trad Arbciterkultur ,
Dl* „TtlMa *** intertlehtat de » »oriiUsttocbei V-,truMunaaa Iber dl « »knallen Probleme in Internet !»«'

äorlellsarai . der Oekonomle tnd der Kulturpolitik .
Jehrerberug R & ♦lerjlhrlkb 10 Kd. Clntelhelte 4 Ms.

Bestellongc » darch das Vertrauensmann , dlo Schrifteubtelht.
een. Volksbuchhandlung oder direkt durch die Venreltcn jPt *i II.. Niiinnki U.

olch « Hetzschrift — nichts anderes ist Cassels Pbch
— herauSgibt . E. 8t .

Bereinsnachrichte ».
Ortsgruppe Prag . Zweckt «t

jprechung einer Wanderungen
ir ' oifnrT i

Sonntag , den 8. Nov . findtn
sich die Interessenten Freitag , den
1. Nov . um 7 Uhr im Monopol
( beim Masarykbhf . ) ein . Mitt -

woch/ocn 6. November » m 7 Uhr abends Ant -
ch u ß s i tz n n g im Cafd Nizza , zu welcher die

Mitglieder der Sektion für Winter -Tnristik sich be¬
stimmt einfinden wollen . Mittwoch , den ö. Aov.
nm 8 Uhr VereinSverfammlung : Tagesordnung:
Winter - Turistik und Wintersport . Unsere Organist-
tion . Vorteile . Kurse , Relationen und derqleichtn.
Elngeführte Gäste willkommen !

Literatur .
Gustav Cassel : Sozialismus oder Fortschritt .

Verlag von Reimar Hobbing in Berlin SW . 81 .

Schon der Titel des Buches zeigt , daß der Verfasser ,
ein bekannter schwedischer Nationalökonom , ein

Gegner des Sozialismus ist. Der Inhalt des

Buches belehrt uns darüber , daß er ein gehäs¬
siger Gegner der sozialistischen Bewegung ist. So

spricht er „ von einent Herrn , der Marx - hieß ", ob¬

zwar man in 59 Jahren nicht so viel von einem

Herrn Cassel sprechen wird , als mau jetzt von Marx
spricht . Der Verfasser nennt den Sozialismus „die
größte Gaukelei unserer Zeit ", stellt „ eine Paral¬
lelität zwischen Sozialismus und Ouaksalberei " her ,
bewegt sich also auf einem Niveau , da - man bisher
in der Hakeickrcuzpreffc eher zu finden gewohnt
war , als in dem Buche eines UniversttätSprofessorS .
Besonders schlecht ist der Verfasser ans die Ge¬
werkschaften zu sprechen , deren Bestreben
darauf auSgehc , ohne Rücksicht auf die Volkswirt¬

schaft die Löhne zu erhöhen . Die Lohnfvage sei
angeblich keine Machtsrage und die Ausnutzung der

Macht der Gewerkschaften führe dazu , eine „künst¬
liche Lohnbildung " zu schaffen . Wenn sich die Arbei¬
ter nach dem Rezept Cassels auf die technische und

wirtschaftliche Entwicklung verließen , die so wie so
zu einer Erhöhung der Löhne führe , würden sie
nicht weit kommen nnd jeder Unternehmer würde
die schäbigsten Löhne , die denkbar sind , zahlen , die

Arbeiterschaft würde wieder auf da - Niveau von
1850 herabgedrückt werden . Die Theorie Cas¬
sels entspricht den Bedürfnissen des
r ü ständig st en SchafmachertumS . Daß
Cassel tatsächlich mit der schwedischen Bourgeoisie
ein Herz und . eine Seele ist , beweist er schließlich
auch , indem er zur Sammlung aller bürgerlichen
Elemente gegen die Sozialdemokratie aufruft . Er
ist bedauerlich , daß der sonst angesehene Verlag eine

Herousgever : Tr . Uudwia Uzech .
Chefredakteur : Wilhelm N tc ft nc t
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Sie AvtzemMche .
Sie wohnte hüben , er wohnte drüben . Sie

Sahen sich täglich , denn ihre Nähmaschine stand
dicht am Fenster , und sein Fenster lag doch ge¬
rade gegenüber ; so mußte er sie immer sehen ,
wenn sein Blick übe rdie enge Gasse zu ihrem
Haus hinüberflog . Und sein Mick flog oft hin¬
über : morgens , ehe er zur Arbeit ging , mittags ,
wenn er heimkam , um sein bescheidenes Mahl
ernzunehmen und abends , wenn die Fabrilpfeife
allen kommandiert hatte : Marsch , marsch ! Geht
heim , schlaft euch aus , denn morgen früh , wenn

ich nach euch pfeife , habt ihr pünktlich wieder

hier zu sein !
Ja , er sah oft hinüber zu der schlanken Nä¬

herin , und warum auch nicht ! Sie war jung
und blond und hübsch , und das seine seidige
Löckchen fiel ihr so anmutig in die Stirn , daß
man sie wohl gern haben konnte .

Es war ein hübsches Bild , wenn das feine
Gesicht sich über die Nähmaschine beugte und
die schlanken Finger mit der Geschicklichkeit einer

Fee Schürzenbändrr säumten , Besätze aufftepp -
ten und Teil unt Teil zusammcnfugten , bis die

' fertigen Schürzen eilig unter der Radel heraus¬
liefe ». Eilig ging cs immer , denn zu einem

Duetznd gehören zwölf Stück , und ivcr nicht
einige Dutzend Schürzen in der Woche liefern
kann , den wird das Nähen nicht ernähren . Also
Eile , immer Eile !
.... Aber so viel Zeit blieb der schlanken blon¬
den Näherin doch noch , morgens » mittags und
abends eine » Blick in das Fenster gegenüber zu
werfen , besonders abends , wenn die Maschine
endlich zu ratter » anfgehört hatte . Dann nahm

sie daS grüne Kännchen und goß ihre Geranien
und Fuchste » aus dein Blumenbrett am Fenster .
Das dauerte immer ziemlich lange , und dabei

flog manch freundlicher Blick hinüber und herü¬
ber . Und warum auch nicht ! .

Die Nachbarschaft hatte cs bald heraus ,
daß sich da etwas anspann , denn es entging ihr
nicht , wie freundlich sich die beiden in die Äugen
sehen und wie das Mädchen unter seinen war -
mcn Micken errötete . Sie war doppelt hübsch ,

wenn ihr . die Helle Glut in die blassen Wangen
lieg , und daS wieder entging dem jungen

Manne nicht , um den sich ihr « Wangen färbten .
Die Nachbarschaft hatte recht : da spann sich

etwas an . Und warum auch nicht !
Er war ein fescher Mann von 26 . Jahren ,

groß und muSkuloS .
Die blonde Näherin sah es wohl , wie fesch

er war , aber sie sah noch mehr : ihr fiel vor

allem sein vornehmes Benehmen aus . Wie ko

anders war er als die andere » ! Das stille : Mäd¬

chen erschrak jedesmal , wenn sie sein « Kollegen
o robust sprechen , so dröhnend lachen hörte ,
stein — wie anders war „ er " doch ! Noch nie

hatte sie ihn schreien oder schallend lachen hören .
Er war wirklich viel vornehmer als die anderen !

Sie war ganz stolz auf ihn .
Wenn er sie grüßte , so steckte er niemals

die Hand in die Hosentaschen wie die anderen /

Und wie er die Mühe zog ! Mit zwei Fingern
faßte er sic ant äußersten Rande , wahrend er die

anderen drei graziös in die Höh « hielt , und

statt ein gedankenloses „ guten Morgen " zu wün¬

schen, sagte er in seiner vornehmen Weise :
„ Wünsche tvohl gerilht zu haben ! " Das tat er

immer , und sie fand das sehr apart .

Apart und vornehm fand sie es gleichfalls ,
wie militärisch er beim Gehen die Knie ein¬

drückte und wie ausrecht er sich hielt . Und dann

seine Art , beim Stehen das rechte Bein mit ge¬

bogenem Knie vorzustesscn nnd dabei den Fuß
so stark auswärts zu setzen , daß er fast im rech¬
ten Winkel zum linken stand . Wirklich , er war

sehr vornehm und imponierte ihr gewaltig .
Die Fenster waren so nah , die Julinächte so

düfteschwer , oie Blicke so warm — wanim auch
nicht !

Ja , hier spann sich wirklich etwas an , nnd

doch ist es mit den beiden nichts geworden —

nm es gleich vorweg zu Jagen — und daran war
- sie schuld; die Nachbarschast ist sich einig

darüber .
ES kam jo :
Er traf sic morgens mit dem Lieferpaket ,

als er in seiner gewohnten vornehm - langsamen
Weise zur Arbeit ging . Er blieb stehen , faßte
die Mutze mit zwei Fingern am äußersten

Rande , wobei er die anderen drei graziös in
die Höhe hielt , zog sie sehr tief und sagte:

Wünsche tvohl geruht zu haben ! "
Darauf stellte er das rechte Bein mit ge¬

hobenem Knie und stark auswärts gesetzten »
Fuß vor und konstatiert «, daß es ein schöner
Junimoraen tvärc . Er konstatierte dann noch
einiges , bis sie zum Schluß gpnz in GIm ge¬
taucht leise wiederholte :

„ Also gut , heute abend um acht ! "
Darauf gingen sic nach links und rechts

auseinander , nachdem er wieder die Mütze mit
zwei Finger sehr tief gezogen hatte . —

ltm sieben hörte sie schon auf zu nähen , sie
mutzte sich ja noch anziehcn . Sie brauchte heute
lange dazu , denn sie konnte sich nicht schlüssig
Werve » , welches Kleid sie tragen sollte . DaS
grüne ? Nein — das machte sie so sehr blaß . DaS
Rote ? Nein — das wäre wohl zu anzüglich ,
noch dazu heute für daS erste Rendezvous . Ganz
gegen ihre Gewohnheit wählte und verwarf sie
wie eine Kinodiva . Endlich zog sie das hübsche
Bastseidenkleid mit dem roten Lackgürtel an . Sie
sah nett auS ; sic fühlte es selbst und ein leichtes
Rot stieg ihr in drc Wangen , als sie so ihr Spie¬
gelbild betrachtete .

Dreiviertelacht — noch eine Viertelstunde !
— Ob er auch schon fertig war ? Ob ihm auch
das Herz so seltsam unruhig ging ? Was würde
er wohl zuerst sagen ? Ob er sie abends — unter
der HauStür — beim Abschied — küssen würde ?

Nervös glitten ihre schlanken Finger über
das schneeweiße Fell ihres Kätzchens , daS sich ihr
auf oen Schoß gesetzt hatte .

Die Uhr schlug acht .
Kätzchen schnurrte behaglich auf dem Bast¬

seidenen . Mit zitternden Händen drückte sie daS
zierliche Tierchen an sich und stand ans . Nasch
erst ein Blick durch das Fenster , ob er schon da
war . Auf keinen Fall tvosste sie zuerst nnten
sein . Da ging drüben die - Haustür auf .

Er !
Sein Blick floa nach ihrem Fenster . Rasch

setzte st « daS Kätzchen auf de » nächsten Stuhl
und öffnete die Tür . Da sprang die Katze auf
und lief ihr voran die Tür hinunter . Die Haus¬
tür Fand offen . Das Mädchen preßte beide

Hände ans das pochende Herz und hielt einen
Augenblick auf dem letzten Trcppenabsav an:
DaS Herz klopfte gar so sehr .

Da kam er schon ans die Haustür zu, aber
er sah sie nicht . Er sah nur ihr weißeü Kätzchen,
das joeven lustig die Stufen vor der Haustür
hinuntcrsprang und ihm zutraulich entgcgenlief.
Daß diese Katze seinem blonden Mädchen ge¬
hörte , mutzte er nicht , aber er wußte , daß ihm
auf dem Wege zu seinem blonden Mädchen eint
Katze über den Weg gelaufen war . Tos beb - unn
Mißgeschick!

Er wurde dunkclrot vor Zorn und sah auf
einmal gar nicht mehr vornehm auS , als er drn
Fuß hob, um dem Tier einen kräftigen Tritt ; u
geben . Der schwere Schuh traf nicht , weil dic
Katze flinker war als dos muSknlöse Bein .

„ Aas , verfluchtes ! " schrie er nnd ivarf d : m

erschrockenen Tier die Mutze nach .
Die Näherin auf dem Treppenabsatz Hane

alles gesehen . Sie stand wie eine Salzsäule ; dik
Glieder versagten ihr .

WaS hatte er gejagt ? Sie Hörle ihn zum
ersten Male schreien . Wie widerwärtig diestj
Gesicht plötzlich aussah ! Und sic hatte wohl bc-
merkt , daß er die Mütze diesmal nicht mit zwei
Fingern onfaßte und daß seine Gesten Weber
vornehm noch graziös tvaren . Auch das rechte
Bein hatte er nicht wie gewöhnlich vorgestellt.
Vierschrötig , roh , widerlich stand er da .

Er hob die Mühe ans , klopfte sie ab un¬
wartete vor der HauStür .

Die arme kleine Näherin stand noch immer
wie geistesabwesend . DaS Kätzchen strich ihr
liebkosend um die Füße und schreckte sie auf.
Wie im Tranme bückte sie sich und nahm das
Tier in ihre Arme . Sie zitterte am ganzen
Leibe . Dann stieg sie lanmam , langsam Bit

Treppe wieder hinauf und scluoß die Zimmertin
hinter sich ab . —

Die Nachbarschaft ist sich einig darüber
daß die Näherin an ' allem schuld ist : wie kam
man einen so höflichen , vornehmen junger
Mann zum RcirdezvouS bestellen nnd ihn pini
Spott aller Welt bis in die Nacht vor der Tü '
stehen lassen!! Unbegreiflich ! Kein Wunder , das,
sie keinen Mann bekommt !
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